RE 
KALR er « 
Raul, NUR 
a7 \ 5 IM \ 
A im Ay 

N E RN 


* 


A. A 


v 


Adern 


I 


2% 


EMMEN 


= 
a | 


Dem Andenken seines geschätzten Lehrers 
MAX BISPING 
‚gewidmet von ALFRED ROSE. 


laviers schule 


von 


% Bisems-Pose. E. 


UL 


gebunden in Ganzleinen Mark 5,50 netto, 
inoHeften I. D. HI. V. V. aM 120 netto. 


XX. Auflage. 
(141.-150. Tausend.) 


7 


Eigentum des Verlegers für alle Länder. 


Verlag von ERNST BISPING 
MÜNSTER W. 
Leipzig, Friedrich Hofmeister. 


E.B.65. 


Ernst Bisping, Musikverlag, Münster (Westf.) 


Ss 
Ay 
Aus Werken vonTschaikowsky, Kullak, Theod. Kirchner, Ad. Jensen, Ant. Rubinstein, Gernsheim, Kleffel, Raff, 


Klauwell, Schytte, Bisping, Kjerulf, Karg-Elert, Noren, Lazarus, Therig, Heuser, Kruse, Rose und anderen 
zusammengestellt, 


nach der Schwierigkeit geordnet, mit Fingersatz- und Phrasierungs-Bezeichnung versehen von 


Alfred Rose 


(Verfasser der in 120000 Exemplaren verbreiteten Klavierschule Bisping-Rose) 


Felt, Untersiufer...... neue... PreisM, 150 
Heft II, Höhere Unterstufe .......................... Preis M. 1.50 
FISICHN, Mitelstule . un een ni Preis. 1.50 
Heft IV, Höhere Mittelstufe .......................... Preis M. 1.50 


Was will die Sammlung „fm Klavier“? || Wodurch erreicht die Sammlung „Am Klavier“ 
m diesen Zweck? 


Sie ill allen Lernenden des Klavierspiels eine zu- Durch strenge Beobachtung des Grundsatzes „Vom 
Ww verlässige Begleiterin sein. Leichten zum Schweren, vom Einfachen zum 
Zusammengesetzten“, 


Sie will den Lehrenden ein für die verschiedenen Durch mustergültige, den modernen Anforderungen 
Stufen angepaßtes Material an die Hand entsprechende Fingersatz-Phrasierungs- und 

geben. Vortrags-Bezeichnung. 

. H nicht trocken instruktiv, sondern unter- sorgfältige Auswahl des Notenmaterials und 

Sie will haltend, wohlklingend, anregend und för- Durch sachgemäße Anordnung desselben. 

dernd sein. 

Sie will den Sinn für gute Musik wecken und gegen Durch Zusammenstellung von Werken namhafter 
Schund und Schmutz ankämpfen. Komponisten, die als Perlen guter Hausmusik 

bezeichnet werden können. 


. M kurz gesagt, den Weg weisen, der zur Er- Ausschaltung aller trivialen, süßlichen, ein ge- 
Sie will Se = W« Durch 


schließung echten Kunstempfindens führt, sundes Musikempfinden schädigenden Musik. 


Vorstehende Werke sind durch jede Musikalien- 


und Buchhandlung (auch 
2 zur Ansicht) zu beziehen. = 


IX Druck von Oscar Brandstettar in Leipzig. 


Ernst Bisping, Musikverlag, Münster (Westtf.) 


et. 


141. bis 150. Tausend. \ | 


Bisping-Rose. 


in 5 Heften & 1.20 no. 
Gebundenin Halbleinen M.5.—no,,in Ganzleinen M.5,50no, 


| 
BB” Eingeführt in den Konservatorien in Köln, Dortmund, 
Münster, Danzig, Berlin, Breslau, Rixdorf, Stettin, Halle, Friedenau, 
Cannstatt, Hagen, im Stuttgarter Klavierlehrerseminar usw., in 


Geheftet M. 4,— no., 


h | 


über 200 Seminarien, Präparanden- und Musikanstalten. 


» Vorstufe Dec ine. 
30 
leichte Sonatinen, Rondos 


und andere Stücke 
von 


Pleyel, Haslinger, Andr&e, Müller, Mehul, Durante, Bach, Händel, 

Frescobaldy, Daquin, Boccherini, Wagenseil, Kirnberger, Kuhlau, 

Mozart, Beethoven, Diabelli, Dussek, A. Meyer, Schmitt, Schumann, 
M. Bisping, W. Kruse, A. Rose 


stufenweise geordnet, mit Fingersatz und Phrasierungsbezeichnung 
herausgegeben von 


Preis w..so Alfred Rose _»:i u. 1.50 


BB Die Sammlung ist mit großem Geschick und pädagogischem 
Feingefühl zusammengestellt, so daß sie besonders geeignet sein 
dürfte, die jungen Musikbeflissenen anzuregen und ihnen ein verständ- 
nisvolles Eindringen in die Werke unserer Klassiker zu gewährleisten. 


Alfred Rose: 
Tägliche Fingerübungen 


für Klavier 


Geheftet M. 1.50, gebunden M. 2,50 


Das bedeutendste Werk der Neuzeit auf dem Gebiete 
der Klaviertechnik. 


Von vielen Urteilen nur eines: 


BEE” Ich halte die „Tägl. Fingerübungen“ von Rose für ein ganz 
hervorragendes Werk. Es ist erstaunlich, wie es der Verfasser ver- 
standen hat, in denkbar knappester Form das gesamte einschlägige 
Material in so umfassender Weise darzustellen. 


Wolfenbüttel. FERD. SAFFE, Seminarmusiklehrer. 


16. bis 20. Tausend. 


45 
Sonatinen, Sonaten, Rondos 


und andere Stücke 
von 
Clementi, Kuhlau, Dussek, Beethoven, Paradies, Padre Martini, 
Rameau, Schubert, Steibelt, Händel, Schumann, Zipoli, Bach, 
Mozart, Haydn, Mendelssohn, Field, Müller, Kjerulf, Heuser, 
Tschaikowsky, M. Bisping, A. Rose usw. 
in fortschreitender Ordnung zusammengestellt, mit Fingersatz-, 
Phrasierungs- und Vortragsbezeichnung versehen von 


Alfred Rose 


* Preis: Geheftet M. 2.—, gebunden M. 8.— 


BUS Eingeführt in den Konservatorien in Köln, Krefeld, Cannstatt, 
Dresden, Konstanz, Hannover, im Stuttgarter Klavierlehrerseminar, in 
einer großen Anzahl von Musikinstituten und Lehrerbildungsanstalten. 


5. Auflage 


ausgewählte Klavieretuden 


NenesteSchule der Geläufigkeit. 
90 für die Unter- u. Mittelstufe 


Czerny, ‚Bertini, Lemoine, Schmitt, Burgmüller, Steibelt, Joh. Seb. 
Bach, Ph. E. Bach, Händel, Scarlatti, Ciementi, Berger, Meyer, 
M. Bisping, Krausse, A. Rose usw. 
stufenmäßig geordnet, mit Fingersatz und Phrasierung versehen von 


Alfred Rose 


2 Hefte a M. 1.50 
BEE” Die Schule der Geläufigkeit habe ich mit großem Interesse 
durchgesehen und bin von der trefflichen Arbeit begeistert. Dieselbe 
verdient weiteste Verbreitung, und ich will gern ein klein wenig dazu 
beitragen, indem ich sie in einigen Klassen am Königl. Konser- 
vatorium einführen werde. 


Dresden. MAX STRANSKY, Lehrer a. Kgl. Konservatorium. 


ErnstBisping, Musikverlag, Münster (Westf.) 
RS" Musik für Klavier zu 2 Händen = 


Klänge der Kinderzeit. Gustav Lazarus, 


Eine Sammlung von Kinderliedern für Kleine Erholungen 


Klavier zu 2 Händen ; 
leicht bearbeitet, mit Fingersatz ver- 6 leichte instrukt. Klavierstücke 


sehen und nach der Schwierigkeit ge- 


Aus der Jugendzeit. 
0 ee Vortragsstücke 
für Klavier zu zwei Händen von 


Wilhelm Kruse. 


2. Auflage, 
Ssulıny 


ordnet von Op. 118 Preis M. 1.— Op. 26 Preis M. 1.50 
Wilhelm Kruse. " 1. Scherzino. 4. Schneeglöck- 1. Fröhl. Morgengruß. | 6. Ein Männlein steht im 
2. Langsamer chen. f 2. Ins Freie. 7. Heimfahrt. [Walde. 
Op. 25. 2 Hefte aM. 1.— Walzer. | 5. Der arme Knabe. | 3. Froh Gemüt. 8. Verlust. 
Heft 1: 24 Stücke für beide Hände im Violinschlüssel | 3, Bienchen und 6. Zur guten 4. Hänsel und Gretel. | 9. Großmutter erzählt. 
Heft Il: 28 Stücke für die linke Hand im Baßschlüssel Blume. Nacht. $ 5. Auf der Wiese, 10. Am Abend. 


5 Schlichte Weisen. S 


I \z 
> % 
mr Io mu, 


mitteischwere 


instruktive Charaktersticke 


für Klavier zu 2 Händen komponiert von 
Max Bisping. 
Für den Unterricht bearbeitet von A. Rose, 


5. und 6. Tausend. 


Jugendalbum. 


l 5 leichte, nach der Schwierigkeit geordnete, 


10 
Moderne Vortragsstudien 


für die Mittelstufe von 


Ludvig Schytte. 
Preis 2 Mark. 
1. Moderato con moto. C-dur. 2. Andantino. 
E-moll. 3. Allegro moderato. F-dur. 4. Mode- 


mit Fingersatz und Phrasierung ver- 
sehene Klavierstücke, komponiert von 


%.12 Alfred Rose. Pr. M.1.— 
1. Morgenlied. 2. O Sonnenschein. 3. Tanz auf 


= . 1. In der Kirche, 6. Abendstille. der Wiese. 4. Im warmen Stübchen. 5. Der 
er ee ae an 2. Frisch ins Leben. 7. TreueFreundschaft. Landmann geht ins Feld. 6. Auf dem Wasser. 
x 8 2 2; \ie 8 s 3. Sonntag. 8. Erinnerung, 7, Bittendes Kind. 8. Jägerlied. 9. Das kranke 
moll. 3. Allegretto. B-dur. 9. Allegro mode- 


4. Sturm und Drang.| 9. Zufriedenheit. 
5. Wilder Knabe. 10. Ungeduld. 
Preis zusammen in einem Heft M. 1.25 


4 
melodiöse, instruktive Klavierstücke 


für die Jugend komponiert von 
Gustav Erlemann. 
Op. 27. Preis M. 1.— 


1. Reigen. 2. Mazurka. 3. Rondo grazioso. 
4. Valse, 


R Bilder 
ı aus der Ferienzeit. 
9 


mittelschwere Klavierstücke von 
Otto Klauwell. 
Op. 43. Preis M. 1.50 
1. Aufbruch. 2. Ankunft auf dem Lande. 
3. Gang zur Dorfkirche, 4. Spiel auf der Wiese, 


5. Waldesstille. 6. Jagdlied. 7. Verirrt. 8, Tanz 
beim Erntefest. 9. Heimkehr. 


Kind. 10. Abendgebet. 11. Maiglöckchen läutet. 
12. Das tote Vögelein. 13. Über Stock und Stein. 
14. Entschwundenes Glück. 15. Gute Nacht. 


6 age 
leichte, poetische Tonbilder 


von Ernst Heuser. 


Preis M. 1.— 
1. Spiel im Freien. 2. Frühlingslied. 3. Sage 


aus grauer Vorzeit. 4. Flimmernde Sterne. 
5. Winzerfest. 6. Wallfahrtskapelle. 


£yrische Stimmungsbilder. 


9 nach der Schwierigkeit geordnete Unter- 
richts- und Vortragsstücke für Klavier 
zu 2 Händen von 


Wilhelm Kruse, 
Op. 28. Preis M. 1.— 


1. Stilles Glück. 2. Träumerei. 3. Frohes Er- 
innern. 4. Frischer Mut. 5. Albumblatt. 6. Be- 
ständigkeit. 7. Im Balletsaal. 8. Krauser Sinn, 

9. In einsamer Stunde. 


rato. G-moll. 10. Moderato. D-dur. 


Btücke von reizender Melodik u. vornehmer Empfindung. 
Sehr zu empfehlen, 


Miniaturen. 
3 


leichte bis mittelschwere Klavierstücke von 


Heinrich &. Noren. 
Op. 41. Preis M. 1.— 
1. Canzonetta. 2. Polka. 3. Mennett. 


Lieblinge der Jugend. 


8 leichte melodiöse Klavierstücke, kompo- 
niert und mit Fingersatz versehen von 


Heinrich G. Noren. 
Op. 21. Preis M. 1.— 


1. Melodie. 2. In der Tanzstunde. 3. Der Kuk- 
kuck. 4. Nächtliche Runde. 5. Tanzlied, 
6. Fröhliche Ferien. 7. Abendgebet. 8. Im- 
promptu. 


BE" Kinderleben. 8% 


24 kleine Stücke für Pianoforte von 
Theodor Kullak. 


Neue Ausgabe, nach der Schwierigkeit geordnet, 
mit Finger- und Phrasierungsbezeichnung und 
einer kurzen Biographie versehen 
von Alfred Rose. Preis M. 1.— 


1. Es war einmal eine Prinzessin. 2, Spielchen auf der 
Wiese. 3. Sonntagsmorgen. 4. Die Wanduhr. 5. Wiegen- 
liedchen. 6. Tänzchen im Freien. 7. Schifflein auf dem 
See. 8. Die Mühle, 9, Spinnerliedchen. 10. Froher Mut 
und frommer Sinn. 11. Parıde 12, Vögleins Tod. 
13. Fromm Gebet. 14. Abendglöcklein. 15. Wanders- 
mann. 16. Schlittschuhlauf. 17. Kinderball, 18. Groß- 
mutter erzälilt. 19. Nachtigal. 20. Das Gespenst, 
21. Englein im Traume, 22. Kleine Jäger. 23. Kleine 

Seiltänzer. 24, Der Wettlauf. 


Vorstudien zu 


Jul. Seh. Bach's Imventionen, 


3 8 zweistimmige Kompositionen älterer 
und neuerer Meister für Klavier oder 
Orgel oder Harmonium herausgegeben von 


Adolf Gessner, 
Kaiser]. Musikdirektor, 
Professor am Konservatorium zu Straßburg. 
Preis kompl. M. 2.50. In 3 Heften ä M. 1.— 


12 
kleineKlavierstücke 
für Anfänger 


(beide Hände im Umfange von 5 und 6 Tönen) 
vn Ludwig Wambold. 
Op. 28. Preis M. 1.— 

1. Zum Anfang. 2. Abmarsch. 3. Walzer, 
4. Trüber Tag. 5. In Gedanken. 6. Die Mühle 
klappert. 7. Liedehen. 8. Im Kahn. 9. In 
der Kirche. 10. Melodie. 11. Wanderlied, 
12. Polka. 


Vorstehende Werke sind durch jede Musikalien- und Buchhandlung (auch zur Ansicht) zu beziehen. 


, 


Aus dem Vorwert zur ersten Auflage. 


Wenngleich dieKlavierliteratur eine Anzahl guter Unter- 
richtswerke aufzuweisen hat, so folgte ich doch unbedenklich 
der Aufforderung des Verlegers, Herrn E. Bisping in Münster, 
die früher so sehr verbreitete Schule von Max Bisping 
einer Umarbeitung bezw. Umgestaltung zu unterziehen. 

Klavierschulen, wie alle Lehr- und Lernbücher, sind 
Kinder ihrer Zeit und müssen mit den Jahren veralten. 
So erging es auch der Bispingschen Klavierschule. Seit 
ihrem Erscheinen im Jahre 1860 ist sie sowohl hinsicht- 
lich des Stoffes als auch der Anordnung desselben wenig 
oder gar keinen wesentlichen Veränderungen unterzogen. 
Die Originalgestalt der Schule entsprach aber, da sie einer 
fernerliegenden Zeit entstammte, nicht mehr den An- 
forderungen, welche die Jetztzeit an ein derartiges Lehr- 
mittel zu stellen berechtigt ist. Es sind eben in den 
letzten drei Jahrzehnten so bedeutende Fortschritte, man 
kann sagen Umwälzungen, auf dem Gebiete des Klavier- 
spiels und der Klavierpädagogik (Phrasierung, Fingersatz, 
Technik usw.) erfolgt, daß sich — sollte die Klavierschule 
wieder lebensfähig werden — eine Umgestaltung des Werkes 
nicht mehr umgehen ließ. 

Gern folgte ich daher der Aufforderung des Herrn 
Verlegers, die verbessernde Hand an das Werk seines 
Vaters zu legen. 

Die Gesichtspunkte, nach welchen ich bei meiner Arbeit 
verfuhr, waren teils äußerer, teils innerer Natur. — Der 
Preis des Werkes war zu hoch. Die Schule bestand aus 
36 Heften und kostete 30 Mark. Wenn nun auch nicht 
sämtliche Hefte gespielt zu werden brauchten und die 
Hefte einzeln zu haben waren, so mußte die Schule doch 
gegen andere später erschienene, deren Preis zwischen 
3 und 5 Mark variiert, in den Hintergrund treten. Bei 
der Umgestaltung mußte ich daher darauf bedacht sein, 
ein billigeres Werk zu schaffen, was nur dadurch zu er- 
reichen war, daß ich der Schule einen geringeren Um- 
fang gab. 

Da diese Schule — wie jedes derartige Werk — in 
erster Linie für Kinder im Alter von 7—12 Jahren be- 
rechnet ist (was aber nicht ausschließt, daß auch ältere 
Schüler sich des Werkes mit Erfolg bedienen können), so 
mußte auch naturgemäß auf das geistige Niveau solcher 
Schüler Rücksicht genommen werden. Der Stoff soll klar, 
verständlich, interessant, die Stoffverteilung dement- 
sprechend, progressiv sein. Den Goetheschen Satz be- 
herzigend: „das Beste ist für die Kinder gut genug“, 
suchte ich so viel wie möglich aus den Werken unserer 
großen und größten Meister Passendes in den Dienst der 
Schule zu stellen. Durch diese Auswahl muß unstreitig 
der Zweck erreicht werden, der musikalischen Bildung des 
Kindes eine edle Richtung zu geben. Schon in früher 
Jugend soll der Lernende für die herrlichen, un- 
vergänglichen Tonwerke unserer Heroen em- 
Pfänglich gemacht und mit Begeisterung für dieselben 
erfüllt werden. Man wird daher neben dem ausgezeich- 
neten Übungsmaterial Max Bispings, Werken von Beet- 
hoven, Mozart, Schubert, Czerny, Mendelssohn, Schumann, 
Kuhlau, Diabelli, Bertini. Clementi, Lemoine, A. E. Müller, 
J. Schmitt, Bach, Händel usw. teils in Originalgestalt, 
teils in erleichterten Bearbeitungen begegnen. 

Soweit ich es für zweckentsprechend fand, habe ich, 
besonders im Anfang, eine Reihe eigener Bearbeitungen 


und Originalkompositionen in zwei- und vierhändiger Form 
eingeflochten. Auch waren mehrere neuere Komponisten 
so liebenswürdig, das Unternehmen durch wertvolle Bei- 
träge zu bereichern, wofür ich ihnen an dieser Stelle 
meinen wärmsten Dank abstatte. — 

Jede ausübende Kunst ruht auf einer mehr oder 
minder großen technischen Grundlage, und besonders in 
der Musik sind die technischen Übungen von eminenter 
Tragweite. Wem ist es aber nicht bekannt, daß die un- 
erläßlichen Fingerübungen den Anfängern eine bittere 
sind. Ich suchte nun diese Pille dadurch zu „über- 
zuckern“, daß ich die Übungen in Abwechslung mit be- 
kannten Liedern und sonstigen erheiternden Stücken in 
zwei- und vierhändigem Arrangement brachte. Weil meiner 
Ansicht nach der Unterricht in der Musik, vom Edelsten, 
was ein Volk in dieser Beziehung besitzt, ausgehen soll 
(siehe oben), so habe ich eine Reihe der schönsten Volks- 
melodien und Choräle der Schule einverleibt. 

Neben dem zweihändigen habe ich dem vierhändigen 
Spiel einen breiten Raum angewiesen und zwar von Än- 
fang an. Das geschah aus dem Grunde, weil Technik 
und Rhythmik stets gleichen Schritt halten sollen. Alle 
Klavierpädagogen vereinigen sich in der Ansicht, daß das 
vierhändige Spiel das sicherste Mittel gegen taktloses, ver- 
schwommenes Spiel ist, welches auf den Zuhörer so un- 
angenehm wirkt, jeden Fortschritt des Schülers hemmt 
und seine Lust und Liebe zur Musik in das Gegenteil 
verkehrt. Keineswegs möchte ich das laute Zählen als 
unwichtig hinstellen, vielmehr bin ich der Ansicht, daß 
der Lehrer ausdauernd und energisch auf lautes 
Zählen halten soll. 

Zu den Elementen des Klavierspiels gehört auch das 
Notenlesen. Mancher Schüler spielt jahrelang, ohne die 
Noten fertig lesen zu können. Ich habe daher schon im 
Anfang auf das Notenschreiben verwiesen eingedenk 
des Satzes: „Eine Seite schreiben regt den Bildungstrieb 
mehr an, als ein Buch lesen.“ Können und Wissen sollen 
hier, wie überall, Hand in Hand gehen. Ausgezeichnete 
Dienste leistete mir in meiner Praxis die Notenschreib- 
schule von Professor Emil Breslaur, dem vortrefflichen 
Klavierpädagogen. 

Daß ich die ersten Anfänge etwas breiter behandelt 
habe und bei den ersten Elementen des Klavierspiels 
länger verweile, das kann dem Werke nur zum Nutzen 
gereichen. Nichts bringt den Geist des lernenden Kindes 
eher und mehr in Verwirrung, als wenn ihm fortwährend 
Neues geboten wird. So oft ich die Lage der Haud in 
eineın gewissen Tonumfang wechselte, war es mein Be- 
streben, erst jede Lage durch eine Reihe von Übungen 
und Stücken zu befestigen.*) 

Eine Klavierschule — das darf auch nicht außer 
acht gelassen werden — soll nicht allein für gut be- 
anlagte, sondern auch für minder begabte Schüler ein- 
gerichtet sein, und jeder Lehrer macht gewiß täglich (ie 
Beobachtung, daß die ersteren weit seltener sind als die 
letzteren. Lust und Liebe zur Musik bringen aber wohl 
alle mit, und dem pädagogischen Geschick des Lehrers 
bleibt es vorbehalten, dieselbe zu pflegen und zu fördern. 


*) Es brauchen übrigens nicht alle Stücke gespielt zu werden; der 
Lehrer wähle dieselben der Individualität des Sellülers entsprechend, 


u Vorwort, 


Obgleich ich den Satz: „vom Leichten zum Schweren“ 
überall zu verwirklichen getrachtet habe, so schien mir 
ein pedantisch stetiges Fortschreiten nicht immer am Platze. 
Ich flocht vielmehr auf den verschiedensten Stufen Stücke 
ein, die der Schüler auch ohne Hilfe des Lehrers leicht 
bewältigen kann. Mir schwebte hierbei das Bild des Wan- 
derers vor, der nach einiger Zeit der Wanderung rastet 
und sich dadurch Kraft und Lust zum weiteren rüstigen 
Wandern verschafft. Der Geist des Kindes gewinnt da- 
durch, daß er von Zeit zu Zeit etwas weniger angespannt 
wird, an Elastizität und Ausdauer. 

Durch eine der Schule beigefügte Tabelle der wich- 
tigten in der Musik vorkommenden Fremdwörter, sowie 
der musikalischen Haus- und Lebensregeln R. Schumanns 
glaube ich allen Lehrenden und Lernenden einen guten 
Dienst erwiesen zu haben; ebenso durch die in den Rahmen 


Hannover, im April 1900. 


der Schule aufgenommene Lehre von den Intervallen, 
Dreiklängen, Sext-, Quartsext- und Septakkorden usw. 

In Bezug auf Fingersatz und Phrasierung habe 
ich es mir besonders angelegen sein lassen, den An- 
forderungen der Jetztzeit zu entsprechen. 

Somit übergebe ich das Werk der nachsichtigen Be- 
urteilung der Lehrerwelt. Wie alles von Menschen Ge- 
schaffene, hat es gewiß seine Fehler. Aber man wird bei 
aufmerksamer Durchsicht überall ein unverkennbares 
Streben nach dem Besten und Höchsten finden. Mit Ver- 
gnügen bin ich daher auch bereit, für eine etwa notwendig 
werdende Neuauflage alle Vorschläge über Verbesserungen, 
soweit dieselben zu erwägen sind, zu berücksichtigen. 
Möge die Schule in ihrer neuen Form ein Quell 
reichen Segens werden zur Beförderung echter und 
wahrer Musik. 


Alfred Rose. 


Vorwort zur 17. (Jubiläums-) Auflage (100 000 Exemplare). 


Zwölf Jahre nach dem ersten Erscheinen der von 
mir verfaßten Klavierschule Bisping-Rose ist eine Neu- 
auflage notwendig geworden, die die Zahl der aufge- 
legten Exemplare auf 100000 erhöhte. Es ist dies 
ein Erfolg, der meine Erwartungen, die ich bei der 
Abfassung der Schule hegte, bei weitem übertrifft. Aber 
ich freue mich seiner als eines Beweises für die Brauch- 
barkeit meiner Klavierschule. „Meiner Klavier- 
schule“ und doch erscheint sie unter dem Titel Bisping- 
Rose. Ich bin der Öffentlichkeit eine Aufklärung hier- 
über schuldig. 

Um das Jahr 1860 erschien eine Klavierschule von 
M. Bisping, und dieses Werk bewährte sich lange Zeit. 
Aber da es seit seinem ersten Erscheinen keiner Ver- 
änderung unterzogen wurde, so mußte es mit den Jahren 
veralten. Bisping trug sich auch mit dem Gedanken, 
die Schule umzugestalten, doch war es ihm nicht ver- 
gönnt, sein Vorhaben auszuführen. Sieben Jahre nach 
dem Tode Bispings trat dessen Sohn — Herr Ernst 
Bisping —, auf den das Verlagsrecht übergegangen war, 
mit dem Ersuchen an mich heran, das Werk seines Vaters 
neu zu bearbeiten. Ich leistete der Aufforderung gern 
Folge, denn ich gedachte in Dankbarkeit des anregenden 
Unterrichtes. den ich als Jüngling bei dem vortrefilichen 
Lehrer an der Hand seiner Schule genossen hatte. Es 
stand bei mir von vornherein fest, daß, sollte das Werk 
wieder lebensfähig werden, die Errungenschaften der neuen 
Zeit auf dem Gebiete des Klavierspiels (Phrasierung, Finger- 


Hannover, im Oktober 1912. 


satz) und der Klaviermethodik in allen Teilen der Be- 
arbeitung Anwendung finden müßten, und ferner, daß von 
den wertvollen, für den Anfangsunterricht geeigneten 
Klavierstücken solcher Komponisten, auf deren Werken 
zu Bispings Zeiten noch Verlagsrechte ruhten, vieles in 
die Schule aufgenommen werden müsse. Bisping war ge- 
nötigt gewesen, fast ausschließlich eigenes Material zu ver- 
wenden. Ich hatte vor, die ersten 12 Hefte der Schule 
— sie hatte deren 36 — dem neuen Werke zugrunde zu 
legen, sah aber bald ein, daß der Aufbau von Grund aus 
geändert werden mußte. Auch konnte ich mein Vorhaben, 
von dem zu seiner Zeit vortrefllichen Übungsmaterial 
Bispings einen beträchtlichen Teil in die Bearbeitung hin- 
überzunehmen, nicht ausführen, es war nur weniges noch 
brauchbar. Ich mußte daher nicht nur die oben be- 
sprochene Auswahl aus den Werken der Meister trefien, 
sondern auch selbst Übungsmaterial schaffen. So ist denn 
ein ganz neues Werk entstanden, und doch trägt es in 
gewissem Sinne mit Fug und Recht auch den Namen 
Bisping. Denn dieses Buch ist von seinem Geiste erfüllt. 
Ich fühle es, daß Bisping, der vorzügliche Lehrer, der 
vortreffliche Mensch, einst richtunggebend auf mich ein- 
gewirkt hat, daß er mich mit seiner Begeisterung für die 
Musik, seinem ernsten Streben und seiner Liebe zur Jugend 
erfüllt hat. In Dankbarkeit habe ich deshalb meine 
Schule seinem Andenken gewidmet. Mögen an ihrer Hand 
noch recht viele begeisterungsfähige junge Menschen in 
die heiligen Hallen der Tonkunst einziehen. 


Alfred Rose, 


umens geschieht mit der unteren schmalen Seite des- 
elben; derselbe liegt in Nagellänge auf der Taste. 

achdem die oben erwähnten Vorbereitungen, be- 
end in Kenntnis der Tasten und ihrer Namen, sowie 
richtige Körper-, Hand- und Fingerhaltung, erledigt sind, 

Fern der Lehrer den Schüler auf, den ersten Finger 
L Daumen) der rechten Hand auf das zweigestrichene © 
zu stellen, dasselbe niederzudrücken und niedergedrückt 
zu halten. Ein Gleiches geschieht mit den übrigen Fingern 
auf den Tasten d, e,f,g. Nun untersuche der Lehrer Hand», 
"Arm- und Fingerhaltung nach dem oben Gesagten. Ist 
alles in Ordnung gebracht, hebe der Schüler seinen 
_ zweiten Finger (Zeigefinger) möglichst hoch und lasse 

ihn uf die Taste herunterfahren, 6mal; die übrigen 
j (ie: dürfen aber ihre Haltung nicht verändern. Dann 
_ bleibe dieser zweite Finger auf der niedergedrückten 
Taste, liegen und der dritte mache mit seiner Taste © 
d dieselbe bung; demnächst der erste, dann der fünfte 
an dendlich der schwächste, ungelenkste;: der vierte Finger. 
3 Nun lasse man diese Hand ruhen, stelle die linke 
_ Band des Schülers auf die Taste von e bis g und mache 
die | gleichen Übungen auch mit der linken Hand. Nun 
d e der Schüler mit der rechten Hand die 5 Töne 
(eg) wieder nieder, schliesse die Augen und schlage 
zunächst mit demjenigen Finger an, der ihm vom Lehrer 
bezeichnet wird, z. B.: L.: 2! Der Schüler schlägt mit 
dem zweiten Finger. L.: 1! Der Schüler schlägt mit dem 
ersten Finger an. Oder der Lehrer nennt den Namen 
_ der Taste, z. B.: e! Der Schüler schlägt mit dem dritten 

Fin; an u. 8. w. u. s. w. Um den Schüler aber 
der chon frühzeitig an den Takt zu gewöhnen, lasse der 
Lehrer diese Anschlagsübungen in folgender Weise aus- 
führen: der Lehrer zählt 1 und der Schüler hebt den 

_ vorher ihm genannten Finger in die Höhe. Der Lehrer 

2 und der Finger des Schülers fährt schnell auf 
ie Taste. Bei 1 hebt der Schüler den Finger wieder 
in die Höhe und bei 2 desgleichen wie vorhin. Mit 
der I linken Hand wird natürlich auf dieselbe Weise ver- 
Man vergewissert sich dadurch, ob der Schüler 
1 die nötige Ruhe zu bewahren vermag, (d. h. wenn 
nicht auf die Taste sieht) und ob er Finger und 
sten kennt, ohne vom Gesichtssinn geleitet zu werden. 
falls wird das Tastgefühl hierdurch sehr entwickelt 
übt den besten Einfluss aus auf ruhiges und 
ie Spiel. 

Nachdem nun diese Übungen in ergiebiger Weise 
tzt, werden gewöhnlich dem Schüler Noten zum 
eren Studium vorgelegt. Das ist bedenklich. Das 
ıd, besonders ein jüngeres, ist selten geistig so kräftig, 
b en ganz neuen Zeichen (Noten) die verschiedenen, 
sich an deren Gebrauch knüpfenden Thätigkeiten gleich- 
g wahrnehmen zu können, als: Erkennen der Noten, 
Übertragung auf die betreffende Taste, Beobachtung 
tenwertes, emporheben des der Note entsprechen- 
_ Fingers, ruhige Haltung der Hand u. s. w. Um 
Sprung zu vermeiden, ist hier eine Mittelstufe 
bracht, auf der die Finger des Schülers mit Zeichen 
ftigt werden, die ihm bekannt sind: mit Ziffern. 
 zun folgenden Übungen, ebenfalls mit nieder- 
drückten Tasten, müssen anfangs sehr langsam gemacht 
en, sodass der Schüler genügend Zeit gewinnt, den 
su gebrauchenden Finger recht hoch zu heben. 


Einleitung, 


Rechte Hand erster Finger auf e, linke Hand erster 
Finger auf g. Dieses Zeichen :| oder |}; :| wird Wieder 
holungszeichen genannt. 
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Nachdem diese Übungen mit jeder Hand allein 
gründlich durchgemacht sind, versuche der Schüler die- 
selben mit beiden Händen zu spielen und zwar in der 
Weise, dass er bei der Zahl 1 mit der rechten Hand e 
und mit der linken g anschlägt, bei der Zahl 2 in der 
rechten d und in der linken f nimmt. Lehrer und 
Schüler zählen zusammen auf jeden Ton zuerst 1, 2, 3, 4, 
danach 1 2, nachher auf jeden Ton nur 1, auch kann auf 
jeden Ton 1,2, 3, (?/, Takt) gezäblt werden. Diesen 
Übungen (in der Gegenbewegung) folgen solche, bei 
denen bei der Zahl 1 in beiden Händen © gespielt wird, 
also rechte Hand den ersten, linke Hand den fünften 
Finger nimmt. Auch kann der Lehrer den Namen der 
Taste nennen und der Schüler spielt in beiden Händen 
den gleichen Ton, in diesem Falle natürlich mit ver- 
schiedenen Fingern: z. B.: L.: el der Schüler nimmt 
diesen Ton also mit dem ersten Finger der rechten und 
fünften der linken Hand u. s. w. 

Da die zarten Finger einer Kinderhand leicht er- 
müden, so mache der Lehrer oft kleine Pausen, die er 
damit ausfüllen kann, dem Schüler die nötigen Vor- 
kenntnisse beizubringen, über: Liniensystem, Schlüssel, 
Taktarten, Noten; ausserdem das bereits Gehabte zu 
wiederholen. 

Da alle Finger bisher gefesselt waren, so lasse der 
Lehrer nunmehr solche Übungen machen, in welchen zu- 
nächst 3, alsdann 2 und endlich nur 1 Finger gefesselt 
sind. In den nachfolgenden Übungen bezeichnen die am 
Anfange grossgedruckten Ziffern die gefesselten Finger 
(Stützfinger). 

Übungen mit Stützfingern. 
34512,12,12,12 
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Einleitung. 


Bevor der Lehrer zum Klavierunterricht tibergeht, 
vergewissere er sich, ob der Schüler weiss, welches seine 
rechte und linke Hand ist, welches an jeder Hand der 
erste, zweite u.s. w. Finger ist. Dann trete er mit dem 
Anfänger zum Klavier. 


Die Klaviatur. 


Dieselbe besteht aus weissen und schwarzen Stäb- 
chen: Tasten oder Claves genannt (daher der Name 
Klavier); alle zusammen heissen Tastatur oder Kla- 
viatur. Die weissen nennt man Unter-, die schwarzen 
Obertasten. Jene liegen fürs Auge tiefer, diese höher. 
Die Obertasten gruppiren sich zu zweien und dreien. 
Die weisse Taste, die links an den zwei schwarzen liegt, 
heisst ©. Der Schüler schlägt mehrere ce mit dem zweiten 
Finger der rechten Hand an. Die weisse Taste rechts 
von den zwei schwarzen Tasten heisst e. Der Schüler 
suche mehrere e und schlage sie an. Die Taste zwischen 
den beiden schwarzen heisst d. Der Schüler schlage 
mehrere d mit einem ihm genannten Finger an. Nun 


lasse man den Schüler alle e, d, e in gerader und um- 
gekehrter Folge anschlagen und nennen. 

Das Gebiet der zwei schwarzen Tasten hört hier 
auf und wir gelangen in die Region der drei schwarzen. 

Fürs Auge kennt das Kind Höhe und Tiefe; es 
muss diese Begriffe auch fürs Ohr kennen. Zu dem 
Zwecke schlage der Lehrer einen tiefen Basston und 
einen hohen Diskantton an und frage, welcher der höhere 
und welcher der tiefere ist. Der Schüler wird bald er- 
kennen, dass auf der Klaviatur nach links die Tiefe 
und nach rechts die Höhe ist. Wenn also von einem 
Ton unter einem andern gesprochen wird, man die 
links liegende Taste, bei über man die rechts liegende 
Taste meint. Unter den drei schwarzen Tasten liegt f, 
über denselben h, Der Schüler schlage mehrere f und h 
an, Die nächste Taste über f heisst g; die nächste 
Taste unter h heisst a Der Schüler schlägt mehrere 
dieser Tasten an. Nun stelle der Lehrer entsprechende 
Fragen tiber das bereits Gehabte, z.B.: L.: Wie werden 
die Tasten eingetheilt? Sch.: In schwarze und weisse, 
L.: Wie nennt man die weissen? Sch.: Untertasten. 
L.: Wie nennt man die schwarzen? Sch.: Obertasten. 


L.: Wie heisst die erste Taste rechts von den zwei 
schwarzen? Sch.: e. L.: Wie heisst die erste Taste 
rechts von den drei schwarzen? Sch.:h, u. s. w. 


Der Sitz des Schülers. 


Der Schüler soll vor der Mitte der Klaviatur sitzen, 
nicht zu nah und nicht zu entfernt von derselben. 
Derselbe muss so hoch sitzen, dass Vorderarm und Hand 
in wagerechter Richtung zur Klaviatur stehen. 


Die Körperhaltung 


sei eine ruhige, gerade und bequeme, frei von jeder 
Gezwungenheit. Der Schüler soll sich beim Spielen 
nicht anlehnen. Die Arme dürfen weder zu nah am 
Oberkörper, noch zu entfernt von demselben sein. Hände 
und Arme dürfen sich beim Spielen nicht bewegen, 
sondern sollen ruhig stehen. Die Füsse dürfen nicht 
frei schweben, sondern sollen durch eine Fussbark 
gestützt werden. 


TE 


N 


Hand- und Fingerhaltung. 


Die Hände sollen mit dem Vorderarm eine wage- 
rechte Fläche bilden; weder das Handgelenk, noch die 
Fingerknöchel dürfen empor stehen. Da der Daumen 
kleiner ist als die übrigen Finger, so müssen leizere, 
damit der Daumen die Tasten erreichen kann, gekrümmt 
sein. Beim Anschlagen von Obertasten strecken sich die 
Finger ein wenig. Hand- und Fingerknöchelgelenke 
müssen locker sein, sodass jede Steifheit derselben 
vermieden wird. (Figur 1.) 


Der Anschlag 


geschieht zunächst mittelst des. Fingerknöchelgelenks, 
Der Finger hebt und senkt sich nur vermittelst dieses 
Gelenkes und ist jede Mitwirkung seitens der Hand unter- 
sagt. (Figur 2.) ; 

Die Tasten sind mit den Fingerspitzen anzuschlagen, 
jedoch so, dass der Nagel die Taste nicht berührt. Aus 
diesem Grunde sollen die Nägel immer kurz geschnitten 
sein, da beim Anschlag durch dieselben ein klapperndes, 
unangenehmes Geräusch entsteht. Der Anschlag des 


Ann, 


Bisping -Rose, Neue Klavierschule, Heft I. 


Die Noten. y 


Wie die Buchstaben Zeichen für die Laute sind, so sind die Noten Zeichen für die Töne. Man unterscheidet in der 

" "Notenschrift: den Notenkopf (e ©) und den Notenhals (P P). Um die Höhe und Tiefe der Töne darzustellen, bedient 
‚man sich des Liniensystems. Dasselbe besteht aus fünf wagereehten, in kurzen Zwischenräumen übereinanderliegen- 
| “den Linien: 


| 


N R P & 
i Das Liniensystem. 
| a) die 5 Linien. b) die 4 Zwischenräume. 
5 
— = en 
4 
=_— = 

ı m Der Violin-oder 6-Schlüssel e 
| ' 


bezeichnet die Namen der hohen Töne, auch Diskanttöne genannt. Der untere Bogen des Violinschlüssels umschlingt 
pie zweite Linie, (von unten) auf welcher die Note g steht; daher sein Name G@-Schlüssel. 


\ 11 


'enn Töne erklingen sollen, für deren Noten das Liniensystem nicht ausreicht, dann bedient man sich für solche No- 
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i 
| „ Noten auf den Linien. Noten zwischen den Linien. 
\ ie = Sr Be 
i 1 } e 7 Rd SL a e e 
k nu Ber 
L „Ausserdem merke sich der Schüler die Note unmittelbar unter der ersten und über der fünften Linie. ——— 
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er besonderer kleiner Striche oder Linien= Hilfslinien, z.B. 
f 


Diese Hilfslinien bilden gleichsam eine Fortsetzung der 5 
* Linien des Liniensystems. - #7 


m 
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Übung im Lesen der Noten. 


| Der Schüler bezeichnet gleichzeitig die der Note zugehörige Taste. Auch das Schreiben der Noten u 


nter Anleitung 
| des Lehrers ist sehr zu empfehlen. (Breslaur, Notenschreibschule, Heft I,bei Breitkopf & Härtel.) 


A ELBRLEIT NETTE: 


Die einfache Linie, welche senkrecht durch die {" 


ar 


| Die folgenden Ubungen werden ım langsamen Zeitmaße geübt. 
| 5 Linien geht, heißt Taktstrich. 


Beahte Hand. Jede Übung 4 mal. Finger hochheben! 
eG; 2 


Sprih'e de d 


Sprichte @ 


Linke Hand. 


Sprich? @ 


KRuchte Hand. 


iederholung dieser Übungen auch mit beiden Händen. Es mögen jedoch die am Schlusse der Einleitung 
(Seite IV) gegebenen „Übungen mit Stützfingern“ noch längere Zeit\geübt werden. 


Wert und Gestalt der Noten. 


Zunächst sınge oder spiele der Lehrer dem Schuler eıne ihm bekannte Melodie vor, und mache denselben _ 
auf die längere und kürzere Zeitdauer einzelner Töne aufmerksam, ebenso, dass wir für jeden dieser Töne 
Noten längerer und kürzerer Zeitdauer besitzen. Der Schüler schlägt einen Ton an und der Lehrer zählt auf 
denselben von 1 bis 4 oder bis 2. Eine Note, welche die Zeitdauer eine; 4 Taktes ausfüllt, nennen wir eine 
ganze Note= ©=1,2,3,4. Nun lasse der Lehrer den Schüler die ersten\5 Töne nacheinander anschlagen 
und auf jeden derselben von 1 bis 4 zählen. Wenn nach dem Schlüssel am Anfang des Stückes ein C oder 
4 steht, so bedeutet das, dass in jedem Takte vier gezählt werden soll. 


Übungen in ganzen Noten für beide Hände auf zwei Systemen. 


i Zuerst (wie immer) jede Hand einzeln. Der Lehrer achte auf genaues Heben und Senkön der Finger; 

| beim Zusammenspiel beider Hände auf gleichzeitiges Anschlagen beider Töne. 

| > Nach M. Bisping. 
3. 3 de ra 


3 = : 
| ee ee 7 
h Zur Bildung des Gehörs mag der Lehrer verschiedene Töne im Tonumfang c-g anschlagen und solche 
| j vom Schüler, welcher die Tasten nicht sehen darf, namentlich bezeichnen lassen. 
y =) Es ist sehr zu empfehlen, dass der Lehrer die Stücke, welehe er dem Schüler aufgiebt, vorbereitet, d.h.dieselben mit dem 
Schüler erst in der Stunde durchnimmt und denselben auf etwaige Schwierigkeiten technischer oder rhythmischer Natur au" 
merksam macht. Die Nummern der durchgenommenen Stücke werden in das Aufgabenbuch des Schülers eingetragen. 


/ E.B.65! 


M. Bisping. 


halber Apfel. Zwei 


halbe Äpfel zusammen genommen bilden einen ganzen Apfel. Ähnlich verfahre der Lehrer später bei den 


Viertel-und Achtel-Noten und stelle alsdann diesbezügliche Fragen. 


Nachsatz. 


Mittelsatz, 


“ 


Ein der ganzen Note angefügter Notenhals macht die ganze Note zur halben. 
ganzer Apfel, halbe Note 


(hohler Notenkopf mit Notenhals). 


Nachsatz. 
Vordersatz. 


Halbe Noten 


Vordersatz. 


Lehrer. 


Auf eine wanze Note konımen 2 halbe Noten, z.B. ©- dd. Den Unterschied zwischen ganzen und halben No- 


ten kann der Lehrer an einem Apfel erklären. Ganze Note 


£) 
len 
ERIEI IE 


Lehrer. 


(gefüllter Notenkopf mit Notenhals). 


zesees 


tel-Noten 


Vier 


Eine halbe Note. 


Eine ganze Note. 


3! 4! 


2! 


Zähle: I! 


die Noten, auf die Tasten 


dem dadurch rechtzeitig vorzubeugen, dass er die Hände des Schülers mit einem Stick Piu- 


ben viplfach die Augewohnheit, auswendig zu spielen, d.h.anstatt auf 
pier bedeckt. Leicht und schnell gewöhnt sich alsdann der Sehüler daran, auf die Noten zu sehen. 


*' Anfänger im Klavierspiel ha 
zu sehen. Der Lehrer suche 


E.B.on! 


Vordersatz. 


Mittelsatz. 
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Schlusssatz. 5 
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E:B. 651 


Der Dreiviertel -Takt. 
| 4 ’& Walzer. .Bisping. 


= / 


| Fehlerhafte Angewohnheiten des Schülers: Der Schüler lässt die Hände od. den Daumen herunterhängen, 
| so dass dieselben nicht auf den Tasten. sondern vor denselben liegen.Beim Gebrauch des fünften Fingers neigt sich 
die Hand auf die Seite nach denselben hin. Der Anschlag erfolgt nicht aus dem Fingerknöchelgelenk,sondern mit 
i der ganzen Hand, indem der Schüler. anstatt den Finger zu heben, die Hand hebt. Alle diese Fehler sind eine Fol- 
ge der Unsicherheit in der Handhaltung. Das wirksamste Mittel hiergegen sind die Übungen mit Stützfingern. Der 
Schüler drückt die Taste, welche durch die ganze Note bezeichnet wird, herunter und macht mit den freigebliebe- 
nen Fingern die vorgeschriebenen Übungen 8-10 mal. Dem Ermessen des Lehrers bleibt es indess anheim gestellt. 

| Übungen mit zwei oder drei Stützfingern machen zu lassen. 


Übungen mit Stützfingern. 


19. 2.2 


Stützfinger, Stützfinger. 


3 


20. 2.2. . 


Stützfinger. Stützfinger. Stützfinger. 


Achtel- Noten. 4 


Achtel-Noten SE (gefüllter Notenkopf mit Notenhals und Fühnchen an letzterem). Mehrere aufeinander fol- 


gende Achtel-Noten werden durch einen dicken Querstrich miteinander verbunden, z.B. ie 


x2. 5 ©; 5% M. Bisping. 
[A = 
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Übungen für die schwachen Finger. 

Es ist nützlich, schon frühzeitig mit Übungen für die schwachen Finger (4u.5) zu beginnen. Zu diesem Zwecke 
sind hin und wieder derartige Übungen eingeflochten. Der Lehrer.lasse dieselben entweder so ausführen, dass die 
nicht beschäftigten Finger oder der Daumen durch Niederdrücken der Tasten gefesselt sind, oder er stütze den Teil 
der inneren Handfläche des Schülers, an welchem sich die schwachen Finger befinden. Es ist selbstverständlich, dass 

‚ sowohl hierbei, wie bei jedem Spiel. die Hand etwas nach innen gebogen ist und sich auf den Daumen stützt. 


23. Jeden Ton kräftig anschlagen. Der Schüler drücke "zuerst ce bezw. g herunter. 
RR. #4, mal ee; ” 5 
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Neue Noten. EEE 
.- — Kol Eu 
Zur Übung im Lesen. 


(Der Schüler bezeichne auch gleichzeitig den Wert der Noten.) 


a 
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€ %x Der Akzent (Betonung). 


Sowie wir beim Sprechen betonte und unbetonte Silben unterscheiden, z.B. Väter, Mütter, verweisen, äntwor- 
ten u.s.w., ebenso unterscheiden wir in der Musik betonte und unbetonte Taktteile. Im $-Takt wird der erste 
und dritte, im $-Takt der erste und vierte Taktleil betont; im 2-2;8-Takt hat nur die erste Taktzeit den Ton. 

%-und $-Takt nennt man auch zusammengesetzte Taktarien, während 2-3-8-Takt einfache Taktarten sind 
Die betonten Taktteile nennt man gute Taktzeiten, während man die übrigen schlechte nennt. Der Lehrer zähle 
nun einen $-$- 3-u.s.w. Takt vor. indem er die guten Taktzeiten mehr hervorhebt, z. B. Eins, zwei,drei,vier; oder, 
Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs u.s.w. Aus dem Gesagten geht hervor, dass Takt und Akzent nicht von einander 
zu trennen sind. Der hier besprochene Akzent ist der rhythmische. Siehe später unter „Phrasierung“ über den 
melodischen Akzent. Je nach der Stärke der Betonung unterscheiden wir verschiedene Grade, die durch f[ol- 
gende Zeichen ausgedrückt werden: > - stark, A = sehr starke, — = schwache Betonung. 


4, Wie Immer, zuerst mit jeder Hand allein! Jeden Teil 4 mal. 
= 3 


Zähle: 


Die folgenden Melodien singt der Schüler in der eingestrichenen Oktave. Zweck: Gehörbildung und Erwek- 
= kung von Lust und Freude an der Musik. 


| i Halbe Pause 

| } (ein dicker Querstrich auf der Linie). 

25. Fort ist Schnee und Eis. A. Rose. 
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ist Schnee und grün ists Bir - ken 
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auf den Wie - sen 


weiss! 
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Kirsch - lein 


das 
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M. Bisping, 


ze 


Schüler.‘ Veil-chen blau, Veil-chen hold, Früh - lings - bo - te, Kin - der - gold; 


auf - ge - wacht, hast die Äug-lein auf - ge - macht”? 


Johannes Staub. 


LEHRER. 


Anton Diabelli. 
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SCHÜLER. 


*) Anton Diabelli, 
geb.1781 in Mattsee, gest.1858 in Wien. 


*) Der Lehrer gebe sowohl hier wie bei den Namen anderer Komponisten biographische Notizen über dieselben. 
E.B.65! 


Shle ige un. ruft aus dem Wald. 


Volksweise. 
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Nach Mozart, 


geb. 1756 in Salzburg, gest.4791 in Wien 
— > 2. A 
=’ = = > 
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Sf Base Pause > = E = TE = B = 
(ein dicker Querstrich unter der Linie). 


Die ganze Pause bezieht sich nicht nur auf den %4-Takt; sondern auf alle Taktarten.. Bewegt sich z. B. ein 
Stück im %-Takt, so wird, falls ein ganzer Takt Pause entsteht, das gleiche Taktzeichen = wie im %4-Takt ge- 


setzt und nicht folgendermassen: FF] oder: EEE] 
Akzentübungen. 
x». Jeden Teil 6 mal . 
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4 1. Ri-sche, ra-sche, | ru-sche, der |Ha-se sitzt im |Bu-sche. Wolln wir mal das |Le-ben wa-gen? 
Schüler. (| Singe:2.Ru-sche, ra-sche, | ri- sche, der |Ha-se sitzt bei |Ti-sch. Siehst du dort im Igrü-nen Kohl ihn? 


3.Ri- sche, ru-sche,| ra-sche, hastihn in der |Ta-sche? Was? Er ist ins Feld ge-gan-gen? 
F) 
wm m 
PS IH N 3 BE a N a N Sa a am N} N— II 
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BEE: E E =; 
Lehrer. » 


1.Wolln wir mal den | Ha-sen ja-gen? |Ri-sche, ra-sche, | ru-sche, der |Ha-se sitzt im 
2.Flink nun lauf’mal |hin und hol’ ihn. |Ru-sche, ra-sche, | ri-sche, der |Ha-se sitzt bei 
3.Ätsch'Kannnicht'mal | Ha-sen fan-gen. |Ri-sche, ru-sche, 


Schüler, 
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Akzent-Übungen. 


mal. 
A 


Der Auftakt. 


Häufig beginnt ein Musikstück anstatt mit einem ganzen Takt, mit einem Teil desselben. Einen solchen 
Takt nennt man: Teil- oder Auftakt. Zum Unterschied von der ersten Note des vollen Taktes, welche betont 
wird, wird der Auftakt nicht betont und deshalb leichter gespielt. Der Auftakt bildet mit dem Schlusstakt 
einen ganzen Takt. Der Auftakt kann aus einem Tone oder aus mehreren Tönen bestehen, 


43. Auf Gottes Welt ist’s schön. 
B af 


Fee Sr 


"Auf |Got-tes Welt ists schön; da man-cher-lei. Mensch und Tier freun sich hier; auf 


GE = ses == en 


Volksweise. 


*) Zuerst © bezw. £ niederdrücken. 


LEHRER. 
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48. Gute Nacht. 
Moderato._—> 
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A.Rose. 
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X48. Gute Nacht. SCHÜLER. Re, 
| 2 Moderato. = \. Rose. 


vs. es 2 


bist nun 'müd, es ist schon spät, du musst zur Ruh' dich le - gen; doch 
Vög - lein sin - get, eh es ruht, noch ein - mal sei - ne Wei se, und 
==> 


Seesen} 


1.Kind-lein, eh zu 
2.glau-be nur, das 
Ze 


De 


Bett es geht,spricht |noch den A-beud - 
Vög-lein thut es auch zu Got- tes 
= 


> 


ihn, der, treu-lich 
Blüm-lein zeigt in 


1. für dich wacht, sei 
2. sei - ner Pracht sich 


früh und spät zu - 


erst ge- dacht! Dann: 
ein - mal noch, ent - 


chläft dann sacht. Dann: 


- te Nacht! 
Gu - te Nacht! 
Ruaolf Zöwenstein 


gu - te Nacht! 
gu - te Nacht! 


A.Rose. 
= = 
se. =: —— 
— in dem Roh - re. der klei- ne dik - ke Mann, und 
meint. es klingt gar herr - lich, könnt's nie- mand so wie er: er 
Frosch, nur zu ge sun - gen! Er ist ein lust - ger Mann, Im 
= z—uıoc 


oo 


1.singt sein A - bend und singt sein A - bend chen, so 
2.bläst sich auf ge er bläst sich auf ge tig, meint 
3.Lenz muss al - les im Lenz muss al - les gen, 50 


=& == ge P- 
1.gut er sin - gen 
2.wun - der was er är! Quak, quak, quak, quak, quak, 
3.gut es sin = gen kann 


Christian Dieffenbach. 
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20 
50. Der Ausdruck. 


Das Spiel soll ausdrucksvoll sein, d.h. es soll die Gefühle, welehe der Komponist in das Stück gelegt hat. 
zum Ausdruck bringen. Das wird zum Teil durch die gute Akzentuierung erreicht, vollständig aber nur, wenn 
auch auf die Tonstärke und das Zeitmass geachtet wird. 

Bezüglich der Tonstärke unterscheidet man folgende Grade: 


PP = pianissimo.= sehr leise. 

P- piano = leise. 

mp = mezzopiano = halb leise. 

mf - meszoforte - halbstark.. 

S = Jorte = stark. 

If - Jortissimo = sehr stark. 

Sf = Jorzato = plötzlich sehr stark (bezieht sich 
gewöhnlich nur auf einen Ton oder Akkord und 
hat nicht wie die andern Zeichen eine weiterge- 
hende Wirkung). 


Bezüglich des Zeitmasses (Tempo) unterscheidet ma 
0% Adagio (spr. adadscho) = sekr langsam. seelenvoll. 


U 


Lento = /angsam. 

Andante = gehend. 

Andantino = ein wenig sehneller als Andante. 
Allegretto = efwas Delebt. el 

«€ 


51. Wettstreit. 


Moderato. 
ve 7 
P 


ten. = tenuto = gehalten, 

zmareato = hervorheben. 

crese. - erescendo (spr. kreschendo) = zunehmend, d.h. 
stärker werdend (wird auch durch folgendes Zeichen 
angedeutet). ZZ / 

decrese. - deerescendo (spr. dekresehendo) = abneh- 
mend, d.h. schwächer werdend (wird auch durch fel- 


gendes Zeichen angedeutet). ER 0 


n folgende Grade: 


Moderato = mässig. 2. ! 
Allegro = Vebhafl— FL. ur U 
Vivace (<pr. wiwatsche) = Safır lebhaft. 
Presto = sehnell. If 
Prestissimo = sehr schnell. 


K.E Zelter, geb. 1758 zu Berlin, gest. 1832 daselbst 
Arrang. von A. Rose. 
Zn 
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Kuk-kuk und der , E- sel, 


Primo. ann ic 
(Sehüler.) klang so schön und |lieb-lich, 


Kuk-kuk sprach:,Das |kann ich!“ und 


hat - ten gro-ssen 'Streit, wer [wohl am bes-ten 
hubgleichan zu schrei'n. „Ich | a- ber kann es 


schön von fern und | nah; sie [san-gen al - le 


Secondot 


( Lehrer.) 
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zur 


1. sän-ge, wer wohl am bes-ten 
bes-ser!'" fiel 


2. bes -ser, ich j a- berkannes 


zur schö-nen Mai-en - zeit. 

fiel gleichder E-sel ein. 

Kuk-kuk, Kukkuk, I - a!” 
Re v. 


alle 


3. bei -de, sie |san-gen al - le „Kuk - 
eg 
ni we I Hr] 
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t fortrückender Hand. 


gen mi 


Ubun 


Sechzehntel - Noten. 


bungen. 


gerü 


Fin 


4 mal wiederholen, 
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Jeden Teil 
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®° 55, Die Mühle. 


En Volkslied arrang. von A. Rose 
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Jeden Teil 4 mal. T or 5 en Fi er. 
56. Bechte Hand! Übungen für die schwach ng 
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Übungen mit fortrückender Hand. 


57. Linke Hand eine Oktave tiefer. 
De 


58. Der Weihnachtsmann. ( (Weihnachtslied.) Arrang. von A. Rose. HE 
Andantino. 5 olkslied. 


ET ER 


4. Mor-gen kommt derWeihnachtsmann, kommt mit seinen Ga - ben Trommel,Pfei-fen 
2.Bring’uns, lie - berWeihnachtsmann, bring’auch morgen, brin - ge Mus-ke-tier und 
3. Doch du weisst ja un-sern Wunsch.kennst ja uns-re Her - zen. Kin-der, Wu -ter 


und Gewehr, 
Gre-na-dier, 
und Ma-ma, 


Primo. 


Sccondo. 


1.Fahn’und Sä-bel und noch mehr, ja ein gan-zes Krie-ges-heer möcht ich ger - ne 
2. Zot-tel-bär und Pan-ther-tier, Ross und E- sel, Schaf und Stier, lau-ter schö-ne 
3.auch so-gar der Gross-pa - pa, al- le, al- le sind wir da, 


Din - ge 
war-ten dein mit Schmer - zen, 


a 
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59. Ein Tänzchen. 


Alle 


gretto. 
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Fingerübungen. 


Diese wie alle Übungen zuerst mit jeder Hand allein. 


Jeden Teil 8 mal wiederholen. 
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Schluss. 


Rose. 
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M. Bisping 
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61. Alle 


z des Daumens bzw. des 5. Fingers, während die andern Finger in der vorigen Lage verharren. 


*) Streckun 


z6 
62. Übersicht der Noten und Pausen. Punktierte Noten. 


Der Punkt hinter einer Note verlängert die- 
selbe um die Hälfte ihres Wertes, z.B. 


His Ya An 


63. Du, du liegst mir im Herzen. 
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Verschiedene Noten verschiedener Zeitdauer in beiden Händen. 


Die bisherigen Übungen bewegten sich ini der Oktave. Die folgenden Übungen sind zweistimmig;jede Hand 
hat eine besondere Stimme und spielt daher andere Noten. Zuerst ganz langsam. AR 
# . Rose. 
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Volksweise. 


Carl Ozerny, 
geb. 1791 in Wien, gest. daselbst 1857. 


wre mer men 
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xt 69. Weisst du,wie viel Sternlein stehen? 
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Volksweıse. 


Lento. 
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Se 


Volksweise 


Rheinische Volksweise. 
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PRIMO. 


x n, Re du, wie viel Sternlein stehen? Arr.von A.Rose. . Volksweise 
R Be’ 


Neue Note. a 
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Zur Übung im Lesen der Noten. 
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Fingerübungen für die linke Hand (auch mit der rechten Hand zu üben). 


Jeden Teil 8 mal. 
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A. Rose. 


74. Moderato. 


Volksweise, 


ke Hand. 


Ubung für die 
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A. Rose. 
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Übun gen mit Stützfingern. 


a) Rechte Hand. Jeden Teil 8 mal. 


IC 


b) Zinke Hand. 
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88 Übungen für die linke Hand. Jeden Teil 8 mal. 


J. Schmitt, 
geb. 1803 zu Obernburg, Pe Li 1853 in Hamburg. 


genden Stücken geübt werden. 


mit den nachfol 


E.B.651 


*) Diese Übungen sollen längere Zeit und'in Verbindung 
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Doppelgriffe. 


Die nun folgenden Übungen bewegen sich in sogenannten Doppelgriffen, d.h. zwei verschiedene Töne werden 
zu gleicher Zeit angeschlagen. Zunächst begegnen wir Terzendoppelgriffen, d.i. Umfang von drei Tönen. Sol- 
len zwei verschiedene Töne gleichzeitig angeschlagen werden, so stehen die dafür bezeichneten Noten über 
einander; sie müssen sowohl gleichmässig stark, als auch ohne jegliche Brechung angeschlagen werden. Es 
ist nützlich, schon an dieser Stelle einiges über die Entfernung der Töne von einem bestimmten Tone aus 
(Intervalle) zu erklären. Der Schüler merke sich auch die fremden Bezeichnungen (lateinische) für die Ent- 
fernung der einzelnen Töne. 


Den ersten Ton nennen wir Grundton oder Prime (e) 
den zweiten nennen wir Sekunde (@) 


” dritten " »„. Merz  (e) 
” vierten " ” Quarte (9) 
” fünften " ”» Quinte (8) 

sechsten » »„ Sexte (@) 


” siebenten » ” Septime (%) 
achten ” ” Oktave (e) 


So ist z.B. e die Prime, @ die Sekunde, 4 ist der zweite Ton von e, e die Terz,d.h. e ist der dritte Ton von «. 


Prime. Sekunde. Terz. Quarte. Quinte. Sexte. Septime. Oktave. 
In Noten dargestellt: % Ss no N 1 
s®©- > = 2 => 2»- 


Nun richte der Lehrer entsprechende Fragen, z.B. Was ist eine Sekunde? Se: Eine Entfernung von 2 Tö- 
nen. Z: Was ist eine Quarie? Septime? u.s.w. Darnach frage der Lehrer: Wie nennt man das Intervall von 
e nach e? Sch: Eine Terz. Wie von e nach a? u.s.w. 


0.2.8 Jeden Teil 4 mal. 
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’ Mit losem Handgelenk kurz und stark anschlagen. 
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SECONDO. 


A.Rose. 


‚91. Hinaus ins Freie. 
Allegretto. 
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‘92. Türkischer Marsch. 
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91. Hinaus ins Freie. 


PRIMO 


Allegretto. 
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ürkischer Marsch. 
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93. Walzer. 


A. Rose. 


D. 
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. Es ist stets auf hohes Heben der Finger sowie lautes Zählen zu halten. 


M. Bisping. 
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4 Arrang. von A. Rose. 
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Finger 


h ) 


Jeden Teil 8 mal. Finger hochheben. 
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Ubungen für die linke Hand. 


Tägliche Ubung mit fortrückender Hand. 


Jeden Teil 4 mal. 


99. Zuerst mit jeder Hand allein; die linke Hand eine Oktave tiefer. 


a GEEEEDT > EEE 
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) Linke Hand, Jeden Teil 6 mal. 
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Rechte Hand. 
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b) 


E.B.661 


102. Moderato. 
SV 


1 a a 


EEE IE. u I&_ EI 


Übungsstücke : 


Vier 


Finger hochheben! 
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104. Wanderlied. 
Allegretto. 5 A. Rose. 


4! Frisch 
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a - bends sanf- te 


zie - het des 
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} b) Zinke Hand. 
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f 107. Wenn ich ein Vöglein wär! 
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bleib’ ich all 
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*) Der 5. Finger hält das g während des ganzen Taktes. 
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g 8 mal. 
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109. Walzer. 
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und der Schüler setzt dazu / unda u.s.w. 


Fügt man zum Grundton die Terz und die 
113. seden Teit 8 mal. 


Frage: Woraus besteht ein Akkord? Der 
indem derselbe zu dem Grundton die 
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zeichnungen, sowie die denselben entsprechenden Akkorde. 


*) Es ist darauf zu halten, dass auch der untere Ton des Akkordes angeschlagen wird. 
Mit Handgelenk. 


**) Näheres, d.h. Erläuterndes hierüber folgt später bei den Intervallen. Der Schüler merke sich einstweilen d 
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C. Czern 
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121. Etüde. 
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Fingerübungen. 


122. Jeden Teil 8 mal. 
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Volkslied. 


126. Winter, ade! 
r 


*) Mit losem Handgelenk kurz und stark anschlägen. 
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48 Bisping-Rose, Neue Klavierschule, Heft II. 


Die Obertasten. 


Alle bisherigen Fingerübungen und Stücke beruhten auf Benutzung der Untertasten. Wir wollen jetzt zum Ge- 
brauch der Ohertasten übergehen. Dieselben befinden sich zwischen e und @, @ und.e; ferner zwischen /-g. 
2-a, a@-h. Zwischen e und / sowie # und e befinden sich keine Obertasten. Die Namen der Obertasten wer- 
den von den Untertasten abgeleitet, je nachdem ein # oder ein b vor der Note steht. Steht’ein # (Kreuz) vor einer 
Note, so erhält sie die Endung is, z.B. eis, /is, gis u.8.w. Steht ein b vor der Note, so wird ihr die Silbe 
es angehängt. z.B. Aes, ges, fes, ces. Steht das b vor e oder =. so sagt man anstatt ees oder aes. kurzweg 
es, as; anstatt Zes sagt man d. Weil nach rechts die höheren, nach links die tieferen Töne des Tnstrumentes. 
liegen, nennt man die # Erhöhungs-, die b Erniedrigungszeichen. (Die Veränderungen der Noten für dieUntertasten &, % 
durch Kreuze, / c durch Bee bleiben einstweilen unberücksiehtiet.) Ein drittes Zeichen darf hier nicht unerwähnt 
bleiben, wodurch nämlich die durch # oder b verursachten Veränderungen aufgehoben, widerrufen werden. Es 
hat diese Gestalt # und heisst Widerrufungszeichen (Aufhebezeichen, Bequadrut, Auflösungszeichen). 
Fragen: Wodurch geschieht die Erhöhung eines Tones? Wodurch die Erniedrigung? Welche Silbe wird dem 
Namen der Note bei ersterer und welche bei letzterer angehängt? Zeige gis. fis, eis u.s.w. Zeige ws, es. 
ges u.s.w. Wie nennt man das Zeichen, wodurch die eben genannten Vorzeichnungen aufgelöst, d.h: wider- 
rufen werden? Der Lehrer lasse in den nachfolgenden Übungen zuerst die Noten lesen. 


Leseübung. u (4 


Der Schüler bezeichne die Noten auch nach ihrem Werte und gebe an, wo die durch dieselben bezeichneten 


_g_») Tasten auf dem pie liegen. | | b b 
Ge, Pe; = nn = z 


J , 7 n N c ılR, > 
Die Erhöhung der Note durch ein Kreuz (f) bezieht sich stets nur auf einen Takt, die Erniedrigung 
der Note durch ein Be(b) bezieht sich ebenfalls nur auf einen Takt, z.B. > 


Linke Hand eine Oktave tiefer. 
fi j 


Soll aber innerhalb eines Taktes das Kreuz oder Be aufgehoben werden, so bedient man sich dazu des Be- 
Quadrates’k)oder auch Auflösungszeichen genannt, z.B. 
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SEEH] 
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zum 
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BEL  — 


’ Ubungen mit Vorzeichnungen. 
Zuerst mit einer Hand, nachher mit beiden Händen. 
127. Jede Übung 8 mal, ganz langsam mit hochgehobenen Fingern. 


*) Der Schüler schreibe alle bisher gehabten Noten auf und versehe dieselben zuerst mit einem f ‚ hernach mit einem b, lese diesel- 
ben und zeige die für die Noten bestimmten Tasten. 
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PRIMO. 


A.Diabelli. 
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31. Allegro. 
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A. Diabelli. 


A.Rose. 


133. Puppentanz. 
on, 
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134. Zum Geburtstage der Mutter. (Vortragsstück.) * 


A. Rose. 


Vivace. 


* Der Schüler versuche dieses und auch andere Stückchen unter Anleitung des Lehrers auswendig zu lernen. 
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135. Tägliche Übungen für die linke Hand (auch mit der rechten Hand zu üben). 
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Volksweise. 
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136. Mädchen, warum weinest du? 
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138. Moderato. 
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139. Annchen von Tharau. Arrang. von A. Rose. 
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Volksweise. 
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140. Tägliche Übungen für die linke Hand 
a) *) Jeden Teil 8 mal. 


(auch mit der rechten Hand zu üben). 
b 
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*) Mit Handgelenk. 
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Neue Note. 
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Jeden Teil 8 mal. , 
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indebogen. 
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oten durch einen’ Bogen verbunden 


N 
zweite Note nicht angeschlagen werden; sie dient als Verlängerung der vorhergehenden Note. Einen sol- 


Sind zwei unmittelbar aufeinander folgende gleiche 


gen nennt man Bindebogen. 


chen Bo 


nn. 
Jeden Teil 8 mal. 
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144. Herbstlied. ı Vortragsstück. 
Moderato. 


Das kleine Stakkato. 


Die meisten unserer bisherigen Übungen und Stücke bewegten sich im gebundenen oder Zegatospiel. Der 
Finger verliess nicht eher die Taste, his eine andere angeschlagen wurde. In den folgenden Übungen und 
Stücken soll nun hauptsächlich das Siakkato, d.h. das Abstossen geübt werden,und zwar zunächst das 
Stakkato aus dem Fingerknöchelgelenk. Die Hand behält bei dieser Spielart ihre ruhige Lage, der 
Finger hebt sich in dem Knöchelgelenk an der Hand, fährt schnell auf die Taste und ebenso schnell wie- 
der zurück. Zum Unterschied von dem $7/akkato mit dem Handgelenk_ dem grossen Stakkafo_ wird die- 
ses Stakkato das kleine genannt. Für die Bezeichnung des gebundenen Spiels werden wir uns in Zukunft 
des Zegatöbogens bedienen, während wir zur Bezeichnung des $S/akkato Punkte und Striche benutzen. 


PP IL 20} 


Ein Punkt über oder unter der Note bedeutet „kurz“ abstossen ar ein Strich „sehr kurz Bpp«de- 
stakkatissimo. 
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ken. 
= Jeden Teil 8 mal. Linke Hand eine Oktave tiefer. Die durch die ganzen Noten bezeichneten Tasten leise niederdrük- 
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149. Andantino. M. rn 
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Neue Noten. = 
SCENE 


Zur Übung im Lesen der Noten. 
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Bisping -Rose. 


SECONDO. 
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Bisping -Rose. 
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150. Moderato. 


Allegretto. 
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PRIMO. 


-Rose. 


Bisping -Rose. 
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150. Moderato. 
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152. Modcerato. 
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156. Die Phrasierung. 


Phrasierung nennt man die richtige Gliederung musikalischer Gedanken. Wie die geschriebene Rede durch die 
Interpunktion gegliedert und beim Vortrag demgemäss behandelt wird, ebenso bezeichnet die Phrasierung die ein- 
zelnen Tongruppen—Phrasen— eines Musikstücks. Die Bezeichnung der einen musikalischen Gedanken bildenden 
Tonreihe geschieht bei der schriftlichen Darstellung des Tonstücks durch den Phrasierungsbogen, der auch gleich- 
zeitig die Bedeutung des Legatobogens hat. Die erste Note der Phrase wird etwas betont, während die letzte No- 
te derselben kürzer und schwächer gespielt-wird. Auch wenn die Phrase mit einer schleehten Taktzeit be - 
ginnt, (siehe im Anfang über Accent) wird die erste Note betont. Zum Unterschied von dem vhythmischen Accent, 
nennt man diesen den melodischen Accent. 


Beispiel. 


mn sms z 
Al -le vö-gel sind schon da, al- le Vö-gel al - le. Kuk-kuck!Kuk-kuck ruftsausdem Wald. 
= = ee: == 
m ZE= =: Fr .- 
Hin aus,hin-aus ins Frei-e, da willichfröhlich sein. Der ‘Mond ist auf-ge - gan -gen, die 
a En m 
SsErS ses sn 
z “- 4. 
gold-nen Sternlein pran- gen. Vög-lein .im ho - henBaum, klein ists, ihr seht es kaum. 


Die durch die Phrasierung entstehenden Lücken zwischen den einzelnen Phrasen entsprechen dem Atmen beim 
Singen. Der Schüler versuche nun früher gehabte Stücke (unter Anleitung des Lehrers) zu phrasieren, Zunächst 
versuche er solches an den bekannten Liedern. 

Hier möchte ich noch einige Erläuterungen über die Phrasierung folgen lassen. Es ist gesagt, dieletzte Note 
der Phrase soll etwas kürzer gespielt werden; aber gerade das „Wieviel“ ist es, gegen das so oft verstossen 
wird. Hior wird der Note zu viel; dort zu wenig genommen. Im Nachfolgenden will ich es versuchen,einige Anhalts- 
punkte darüber zu geben. Das Tempo spielt zunächst eine Hauptrolle bei der Phrasierung. Ist dasselbe schnell, so 
wird die letzte Note der Phrase natürlich kürzer genomnien, als wenn es langsam ist. Die folgenden Beispie- 
le mögen das Gesagte erläutern. 


‚Allegro. 
Schreibart. Fr a2 Mozart. 


In beiden Phrasen wird der letz- 
ten Note ein Achtel abgezogen. 


Aa 77 
BEL Cm zum 
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a) 


Bei {und 2 wird die Hand mit 
der Taktzeit 3 in die Höhe geho- 


ben 


Bei 1,2,3 wird die Hand mit der 
Taktzeit 5 in die Höhe gehoben, 
bei 4 hingegen mit’der Taktzeit 
5 kurz abgezogen. 


b) 


4) Mendelssohn. 


) 
sr 


Hier wird bei 1,2,3 die Hındkurz 
und schnell in die Höhe gezogen, . 
bei 4 hingegen erst, mitder Tukt- 
zeit 2. 


©) 


Haydn. 
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Andante. 


Bei 1,2,3,4 mit der Taktzeit 2 die 
Hand in die Höhe heben. 


Bei {und 4 mit der entsprechen 

den Taktzeit die Hand kurz in die 
Höhe ziehen, bei 2 hingegen mit 
der Taktzeit 2, bei3 mıt der Takt- 
zeit 4. 


Bei l und 2 mit der Taktzeit 4 (die 
Hand indie Höhe heben. 


Bei 1,2,3,4,5,6 die Hand kurz 
und schnell in die Hühe ziehen. 


157. Moderato. 


Va 
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158. Andante. 


ce) Mit 3 kurz abziehen. 


«@) Mit der Taktzeit 4 die Hand in die Höhe heben.. 5) Mit der Taktzeit 3 die Hand kurz abziehen 
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161. Webers letzter Gedanke. Walzer. 0. Reissiger; geb.1798 in Belzig. gest. 1830 in Dresden, 
Moderato. 5 Vortragsstück.) Arr.von A.Ruse. 5 
u ZA a ig Bi sıt ER 
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162. Soldatenlied. (Ein scheckiges Pferd.) (Vortragsstück.) R. Schumann, 


Tempo di marcia. *) Arr.von A.Rose. 4 3 Be an Zi er 2 
ArY 1. 24 e 


*) Im Marschtempo. 
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163. Der Bassschlüssel. 


Bei unseren bisherigen Übungen bedienten wir uns des Violin-Sehlüssels. Wir benutzten grösstenteils die 
Tasten, welche rechts vom eingestrichenen 7 liegen. Von jetzt an soll der Bass- aueh F-Schlüssel genannt, zur 
Anwendung kommen.und es wird uns die Tonregion zur Verfügung stehen, die links vom eingestric henen € 
liegt. F-Schlüssel wird der Bassschlüssel deshalb genannt, weil er die Linie umschliesst’und durch seine 
zwei Punkte noch näher bezeichnet, auf welcher die Note / steht. Von diesem ‚/ werden alle höher und tie- 
fet liegenden Töne bestimmt. Die Bassnoten werden drei Töne höher gelesen, als die entsprechenden Violin- 


noten. 
RB. zn = Fe = 
a e d va 


Übersicht sämtlicher Oktaven auf dem Klavier... 


nm Contra- Grosse Kleine Eingestrichene 

Oktave. 

Oktave. 
In Bass E Z 
Fr Sub I 2 rl 11 II EEE EB 
Ffm Kontra Grosse = Ste eterehse her Pt 
NS», = I 


ede I Baste GöR ae Tsse ale 


AHCDEF@AH EIRREAL ce de Sza AE 


chens-1 Viergestrichene 


| a 
| Diskant. 


Zur besseren Übersicht schreibt man die ganz tiefen Bassnoten auch in folgender Weise IB 


2, 


d.h.die durch die angegebenen Noten bezeichneten Töne sollen eine Oktave tiefer (Kontra-Oktave) ge- 
spielt werden. In gleicher Weise verfährt man (wie wir bereits gehabt) mit den hohen Noten des Violin- 


Schlüssels, indem durch das darüber gesetzte 8 sämtliche Töne 8 Töne höher gespielt 
werden. 
A a £ d 
Zettt © BE r = FF , 
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00 000 000 0 


Zur Übung im Lesen der Bassnoten. 


Seesen ee 
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Finger hochheben! Ubungen im Bassschlüssel. 
164? a Hand. 


EB 


Übungen mit fortrückender Hand f ür beide Hände (Rechte Hand eine Oktave höher). 


SHHH sage N 
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*) Nucch diesen Übungen beginne de: 
gespielt werden sollen. E-B.65u 


chüler mit No.166, während die übrigen Fingerübungen zwischen den folgenden Stücken 
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REFRESH 


F 44 
5234523 % 
Bei den folgenden Stücken lasse der Lehrer zunächst die Bassnoten lesen und die Lage derselben auf’ dem Klavier bezeich- 


hen. 
166. art hochgehobenen Biugerm: 
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168? A.E. Müller. 
4 2 
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Übungen für die linke Hand. 


9. Jeden Teil 8 mal. 
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M. Bisping. 
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172. Andantino. 
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*) Bühmischer Tanz im %- Takt. 
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ie Fermate. 
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oder Haltezeichen genannt und verlän - 
Nach der Fermate wird meistenteils eine kleine 
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‚über oder u 


Das Zeichen /N über einer Note oder P: 
Lied aus 


gert die Note oder Pause 


Pause gemacht. 


Mozart - J. Schmitt. 
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Don Juan 
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173. Champagner 
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174.. Moderato. 


an : 


Pplegato 


Secondo. 
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175. Das Sandmännchen. a, 
en 


X Primo 
\ 


Secondo. 


Es dürfte sich empfehlen, schon an dieser Stelle den Schüler’auf die beiden Tongeschlechter Dur und Moll auf- 
merksanı zu.machen. Zu dem Zwecke schlage der Lehrer Dur-und Mollakkorde an und mache auf das heller=här- 
ter klingende jener und das sanfter- weicher klingende dieser aufmerksanı. Ein Zurückkommen auf frühere Stücke nach 
dieserRichtung hin ist sehr erspriesslich. Zur Bildung des musikalischen Gehörs mag der Lehrer von jetzt an häufiger 

s Dur-und Mollakkorde etc. anschlagen. Näheres über Dur-und Molltonarten folgt später bei den Tonleitern. 


176. Jeden Teil 4 mal. 3 5 IR: 3 I 
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M. Bisping. 


Thema mit Variationen. *} 


gsstück. 


177. Vortra 
Andante. 


ück. 


ungsst 
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Alle 
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179 


änderung eines musikalischen Gedankens. 
dass die Note ein wenig gehalten, betont und alsdann die Hand aufgehoben w: 


*) Variation nennt man die Ver: 


”*) 


ird. Würden wir beispielsweise 


werden. (Siehe unter „Accent“) 


so würde die Hand beim ersten g mit 2, beim zweiten mit 4 weggenommen 


bedeutet, 
anstatt %, Ys zählen, 
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180. Die Triole. 


Unter Triole versteht man die Dreiteilung einer Taktzeit,derart, dass in der Zeit, in welcher sonst zwei, bei 
der Triole drei Töne gespielt werden. Die äusserliche Bezeichnung der Triole eee geschieht durch eine schrä- 


ge 3, mit oder ohne Bogen,welche über oder unter die. drei Noten gesetzt wird. Nach dem Werte unterschei- 
det man halbe = #3 p, viertel= #2 >, achtel= e2r sechzehntel= e2P etc. Triolen. 
PPP: ddd, eer» er 


E7 
Auf eine ganze Note © kommen d e cd drei halbe Noten. 
KOT Ai 


» » halbe » d ” PPrF „ viertel » 
GES 


„  » viertel » ‘ " ‘ds » achtel » 
ı— 


3 
”„ " achte » P) ” ir ” sechzehntel 


Übungen in Triolen. 


181, Jeden Teil mal. A. Rose. 


182. Moderato 


f) 3 


183. Allegro. 
5 
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SECONDO. 


DS 


( 185. Ein Männlein steht im Walde. 


Volksweise. 
Arr.von A.-Rose, 


Allegretto. 


7 


Fr. Hünten. 
Arr. von A. Rose. 


186. Der kleine Tambour. 


Moderato. 


IN 


E.D. 651 
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4 PRIMO. 1 
185. )Ein Männlein steht im Walde. Volksweise. 
—{ Arr, von A. Rose, 
Allegretto. 2 
GL) = 
Männ -lein steht -im Wal - de ganz i stumm, es hat von lau -ter 
Männ -lein steht im Wal - de auf i Bein, und hat auf Sei-nem 
s Fr Fr 
ä = E E I Pe 
Pur - pur ein - Sagt, wer mag das |Männ-lein sein, das da steht im 
Haup - te schwarz |Käpp - lein in. Sagt, wer magdas |Männ-lein sein, das da steht im 
Wald al - lein mit dem pur- pur -| ro - ten 
Wald al - lein mit dem klei - nen schwar - zen 


H.v. Fullersleben. 
Fr. Hünten, 
geb. 1793 in Coblenz. Bes 1878 ebenda. 
‚Ro 
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(Vortragsstück.) 
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187. Schottisch.*) 


L. de Persuis. 


188. Alexander-Marsch. 
Moderato. 
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*) Ein schottischer Tanz im % Takt. 
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190. Die heilige Nacht. (Weihnachtslied.) Franz Gruber, 
Andante, 5 4 geb. 1787 in Hochburg, gest. 1863 in Hallein. 
Yun = 423 =—— 


Al - les schläft. 
Hir - ten erst 
Got - tes Sohn, 


P stil - Te Nacht! 
Stil - le Nacht! 
Stil - le Nacht! 


(En Fa er un 
Bess 
= == 


Ein - sam wacht 
kund ge- macht. 
0 wie lacht 


Heil’- ge Nacht! 
Heil’- ge Nacht! 
Heil’- ge Nacht! 


nur‘, dastrau- te.hoch- 
Durch der En - gel Hal- 
Licb’ ausdei - nem 


hei - li-ge Paar. 
le - lu-ja Christ.derRet-ter,ist da. 
gött-lichenMund, |da uns schlägt die] ret-tende Stund; Christ, in dei-ner Ge- burt.. 


4 Br = 
. Himmel, 
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192. Ubungsstück. Lopien, 
Allegretto. % _%cb.1777 in Kassel. gest.1846 in Dublin. 
A = 


193. Etüde. 
Allegretto. A. Rose, 


so Fingerübungen. 
(Rechte Hand eine Oktave höher) 
Saion,D. 


194. a Finger hochheben! 
13243513 
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Das Creseendo und Deereseendo —— — 


Bisher haben wir die Anschlagsarten 2» » mf f berücksichtigt. Wir gehen jetzt zu der feinsten und schwie- 
rigsten Anschlagsart: dem Orescendo und Deerescendo über. Ersteres heisst zunehmen, letzteres abnehmen,auch 
durch die Zeichen —— ——- ausgedrückt. Der Lehrer lasse nun in folgender Weise die Vorübungen ausführen: 


— Zee 
IL A —— I — pp 


Derartige dynamische Übungen mögen, von den verschiedensten Tönen ausgehend, oft geübt werden, um später bei 
den Tonleitern eingehende Anwendung zu finden. 


| 195. Melodie. 
| Moderato. 


R. Schumann. 


Fer 


| 
MZ En 
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Das Über- und Untersetzen als Vorübung zur Tonleiter. 


Das schnelle und gebundene Spiel einer grösseren Reihe von Tönen hat zur Folge, dass ein Finger: über oder 
unter den. anderen gesetzt werden muss. Entweder wird der Daumen unter den zweiten, dritten, vierten Finger, 
oder der zweite, dritte, vierte Finger wird über den Daumen gesetzt. Sowohl beim Unter- wie beimÜbersetzen muss 
jede Bewegung der Hand vermieden werden. Bei Ausführung der nun folgenden Übungen ist auf ein strenges 
hegato zu en Beim Uber- oder Untersetzen soll der Schüler nicht auf die Tasten sehen. Derartige rein 
mechanische Übungen sind am wirksamsten mit geschlossenen Augen zu üben. Das Tastgefühl wird besser 
entwickelt und der Schüler ist gezwungen, der Sache seine ganze Aufmerksamkeit zu widmen. 


\ 196. 


Rechte Hand. Jeden Teil 8 mal. 
u RAT: | 
> 


z>>>>>>>>>>>>>>> 


Se simile 


en u ne > simile 


=> >>> >>>>>>— 


197, Rechte Hand. 2 Ms 1 


*) Ein jeder Takt kann zuerst mehrfach, aisdann die ganze Übung im Zusammenhang durch eine oder zwei Oktaven gespielt 
E.B. 651 werden 
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198. Die Tonleiter. 


Die stufenweise, nach bestimmten Gesetzen geordnete Folge der Töne von einem Grundton bis zur Oktave 
desselben nennt man Tonleiter. Man unterscheidet die diatonischeund chromatische Tonleiter. Erstere 
teilt man in Dur-und Molltonleiter. Da wir uns: zunächst mit der Durtonleiter befassen, wollen wir dieselbe nä- 
her betrachten. Nehmen wir die Tonleiter, welche mit e anfängt und mit ce schliesst, so finden wir, dass zwi- 
schen dem 3.und 4, ferner zwischen dem 7.und 8. Ton, halbe Tonstufen sind, während sich zwischen den übri - 
gen Tönen ganze Tonstufen befinden. Eine Tonleiter, welche aus fünf grossen und zwei kleinen Stufen besteht, 
nennen wir Durtonleiter. Da nun innerhalb einer Oktave 12 Halbtöne sind, und wir von jedem Halbtone aus 
eine Tonleiter (nach obigen Gesetzen) bilden können, so unterscheiden wir 12 Dur- (und wie wir später sehen 
werden) auch 42 Molltonleitern. Der Name Tonleiter ist dadurch entstanden, dass man sich die Töne stufen- 
weise, aufwärts und abwärts, einer Leiter ähnlich, vorstellte. 


- 
> 


Zum besseren Verständnis ist es notwendig, schon an dieser Stelle mit der Lehre von den Intervallen zu’ be- 
ginnen. 
Die Intervalle. 
Der erste Ton einer Tonleiter heisst ihr Grundton (auch Prime oder Tonika genannt); die Entfernungen der üb- 


rigen Töne von dem Grundton der Tonleiter nennt man Intervall oder Zwischenraum. Beginnen wir mit der C-dur- 
Tonleiter. 


Prime Sekunde Terz uarte uinte Sexte Septime _Oktave 
Danach ist von —=—— -S= 
ee o- 
2 eo — 9 Don > Ban > = = 


Die Intervalle e-e, e-% e-g, o-e (1 45 8) nennt man rein. 
Die Intervalle c-d, c-e, c-a, c-h (2 3 6 7) nennt man gross. 


Durch Erhöhung und Erniedrigung um eine halbe Tonstufe bekommt jedes Intervall einen anderen Klang und 
deshalb auch eine noch nähere Bezeichmung. So ist e-/ eine reine ah e-fis hingegen eine übermässige, 
e-e ist eine grosse Terz, c-es hingegen eine kleine Terz. 


Regel: Erhöht man den oberen oder erniedrigt man den unteren Ton der reinen oder grossen 
Intervalle, so heissen sie übermässig. 


a) der obere Ton wird erhöht. 


üb. Prime ‘üb. Sekunde üb. Teız - üb. Quarte üb. Quinte üb. Sexte üb. Septime üb. Oktavo 


=> => => 


b) der untere Ton wird erniedrigt. 
üb. Prime üb. Sekunde üb. Terz 


02 > 7 un u > 


Erniedrigt man den oberen oder erhöht man den unteren Ton der reinen Intervalle, so heissen sie ver- 
mindert. 
- ; R: 
a) der obere Ton wird erniedrigt. b) der untere Ton wird erhöht. 
verm.Prime _verm.Quarte verm.Quinte verm.Oktave 4 verm.Prine verm.Quarte verm.Quinte 


üb. Quarte üb. Quinte üb. Sexte 


üb, Septime üb. Okttave_ 


verm.Oktuve 
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Erniedrigt man den oberen Ton der grossen Intervalle, oder erhöht man den unteren Ton derselben, so nennt 
man sie klein. 


a) der obere Ton wird erniedrigt. b) der untere Ton wird erhöht. 
kl.Sekunde kl. Terz kl Sexte kl. Septime kl.Sekunde kl. Terz kl.Sexte kl.Septime 
= sie = a He Hs te 


Der Schüler schreibe nun zunächst die C-Durtonleiter auf, und lerne die Intervalle ohne chromatische Verände- 
rungen. Der Lehrer richte z.B. folgende Fragen an den Schüler: Z. Wie nennt man die Entfernung von e 
nach g? Sch. Eine reine Quinte. Z. Wie die von c nach @? Sch. Eine grosse Sekunde. Oder 2. 
Nenne mir die grosse Sexte von ce? Sch. c-a. u.s.w. 

Nun lasse der Lehrer die übermässigen Intervalle notieren und richte die entsprechenden Fragen, z.B. Z. Nenne 
die übermässige Quarte von c, oder, was ist von c nach es? Ser. Von c nach e ist eine grosse Terz, ernied- 
rigt eine kleine Terz, u.s.w. Der Schüler soll das oben bezeichnete Material nicht auf einmal lernen, son- 
dern nach und nach. Bei jeder neuen Tonleiter beginne der Lehrer wieder mit den entsprechenden Fragen 
von dem Grundton der betreffenden Tonleiter. 


199.9 
\ Jeden Teil 4 mal. 


Pag 200. Jeden Teil 8 mal. Zuerst langsam, nach und nach schneller. 5 
4 5 13 N 1 4 1 


BiE ee: Pau go an: : 


*) Zuerst werde die Tonleiter in einer Oktave geübt; nachdem mehrere der folgenden Übungen und Stücke gespielt sind, ver- 
suche der Schüler die Tonleiter durch zwei Oktaven zu spielen. Das eben ussagte gilt für das Studium alter nachfolgenden 
Tonleitern. Der obere Fingersatz gilt für die rechte, der untere für die linke Hand. Anfangs jede Hand allein üben. 

**) Mit Handgelenk. E.B. 6511 


F. Silcher, 
geb.1780 zu Schnaith, gest.1860 in Tübingen. 
3 Se 


4 
Un U AR | 
ANDe Ach un m 7" 


204. Freut euch des Lebens. 
Allegretto. 
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206. Geburtstags-Polka. De >. A Rose 
Moderato, = f — PRErS 


en 


Tägliche Übung. 
Der Bogen, welcher die letzte Note des einen mit der ersten Note des andern Taktes verbindet,bedeutet,dassder 
betreffende Finger auf der einen Note so lange liegen bleiben soll,bis der andere Finger die andere Taste gefasst hat. 


207. Oberer Fingersatz für die rechte, ru Fingersatz für die linke Hand. 
> 


1 = 


*) Hier beginne der Schüler mit den Handgelenkübungen $.169. E.B.65"! 


209.9 Vorübungen für grössere Dreiklangsbrechungen. 
_Die linke Hand eine > Oktaye tiefer. Kräftiger Anschlag bei „hochgehobenen Fingern A.Rose. 


2 RB) 
> 24 >>>3>> 


I 15) I 
ee — 
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‚/ 210. Im Wald und auf der Heide. ; ’ 


3. 05 Volkslied. 
1 A 


Allegro moderato, 
3 


I=r== 


211. Steh’ nur auf. 
Bf) 4 3 


| 


89 
C.M.v. Weber, 


PA 
KR, Chor der Meermädchen aus der Oper: „Oberon‘ (Vortragsstück.) ee Tanken, 
j 0] rat: 0. a u EEE Du j 


DZ 


m 


L\ 
—= 
M. Clementi, 7 


geb. 1752 in. Rom, gest.1832 in Evesham. 


1} y | m 
r i Fe: 2 esrssersserm: 


3 # 
*) Siehe Seite 5 von: 45 Sonatinen, Sonaten, Rundos und andere Stücke, herausgeschen mit Fingersatz-, Phrasierungs- und Vortrags- x 
Bezeichuung von Alfred Rose. are Mk. 2 jesr von Ernst Bisping, Münster Ü/W., E.B.6511 - 
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G-dur. 


, Zum Ausgangspunkt einer Dur-Tonleiter kann jeder Ton benutzt werden, nur ist darauf zuachten, dass die Tonfolge 

in Bezug auf ganze und halbe Tonstufen genau der der O-Durtonleiter entspricht, nämlich von der dritten zur 

vierten. von der siebenten zur achten halbe. im übrigen aber ganze Tonstufen genommen werden. Wollen wir 

z.B. von dem Tone g ausgehend eine Tonleiter bilden, so finden wir, dass zwar von der dritten zur vierten Stufe ein hal- n 
ber Tonschritt ist, dagegen von der siebenteu zur achten ein ganzer Tonschritt. Wir verwandeln diese Stufe 

durch ein # in yös,und so haben wir die Bedingungen zur Bildung der Durtonleiter erfüllt. Die so gebildete 

Tonleiter heisst g-dwr-Tonleiter, und da in derselben stets fs anstatt / gespielt wird, so wird das Erhö- 
hungszeichen gleich hinter den Schlüssel vesetzt ° 


/ au. 


Vorübungen. Jeden Teil 4 mal. 
RA. SR 


«_ Wiederholun 


RA, 


g 4 mal. 


23 


© 219. Ich hab’ 


Volksweise. 


mich ergeben. 


Volksweise. 


Morgenrot 
Moderato. 5 


220 


M. Bisping. 


\o21. ‚Allegretto. 
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B 223. Der Vogelfänger bin ich Ja aus der Oper: „Die Zauberflöte” Wergaemstuh 
Moderato. f ’ W. A. Mozart. 


u 


Bisping-Rose, Neue Klavierschule, Heft III. 


Verzierungen. 


Der Vorschlag (Appoggiatura). h 

Der Vorschlag gehört zu den sogenannten Verzierungen und dient Busse Vora Raps, 

zur Ausschmückung der Melodie. Man unterscheidet den kurzen und 

den langen Vorschlag. Beide werden durch kleine Noten dargestellt, 

unterscheiden sich aber darin, dass das Fähnchen der kurzen Vor- 

schlagsnote einen Querstrich hat , welcher der langen Vorsehlags- Ausführung: 
note fehlt 


Schreibweise: 


Vorschläge mit Versetzungszeichen. 


En, : = = Fer 
ee 


a [2 
Es können vor einer Hauptnote auch zwei oder mehrere Vorschläge stehen, z. B.; =" Pas = ==> 


Der Vorschlag entnimmt seinen Wert der Hauptnote, kommt auf der, derselben enlsprechenden Taktteil und 
wird der betreffenden Note entsprechend betont. 


Ausführung: ! 


Bei den folgenden Übungen. soll der Schüler den Vorschlag zuerst ganz langsam und /orte ausführen, nach 
und nach spiele er denselben kurz und schnell. ziB.: 


dann alsdınn 4 
65 FF es IH: at: === 


> 5 > 


224 a) Vorschläge von unten nach oben. 
u Übung 6 mal: linke Hand eine Oktave tiefer, (Zuerst,wie immer,jede Hand allein.) 


ER rn es 4 u, 
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RA. 


L.H®*"5 434 


EHıgentum und Verlag von Ernst Bisping, Münster {ii En. 051 


SECONDO. 
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A. Diabelli, 


226. Rondo. 
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Allegretto.a 5 4 
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E.B.s5 11 


A. Diabelli. 


PRIMO. 
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226. Rondo. 
Allegretto.a 
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J. Weigl, 
geb. 1766 in Eisenstadt, gest. 1846 in Wien. 


m zu 
7 


az. Zer2 = =u2 Tim zmmien 
Sy LT 7 Y 
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-\ 230.9 Der Fingerwechsel. 
a) AH. Jeden Teil 8 mal wiederholen. 

BERTTRPE 121212 


A 231. Etüde. 


“ A r = H. Lemoine 
Moderato. Zuerst forte üben, danach in den vorgeschriebenen Stärkegraden. gu 1786 zu Paris, gest. das. 1854. 
A =» 

e| A 


D.C.al Fine. / 


*) Der Schüler mache die Übungen auch innerhalb einer Oktave, sowohl in € dur. wie auch in 321 Br 
den später folgenden Tonarten. Der Daunien soll auf die schwarze Taste gesetzt werden, zB 5 u = 
4324 2 
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Y 232. Etüde. 
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\238. Fuchs, du hast die Gans gestohlen. 


Moderato. 
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Übungen mit Stützfingern. 


234. Jeden Teil 8 mal. 


Henry Carey. 1696-1743 
Arr. von A Rose 
5 
3 
z_ 
Po 
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Maestoso. 


\ 
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X 235. Heil dir im Siegerkranz. (Volkshymne.) *) 


E.B.65 11 


*) Aus dem Pnglischen: God save the Queen. 
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SECONDO. 


236. Der Torgauer Marsch. 
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D.C.al Fine. 
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PRIMO. 


D Cal Fine. 


Arrang. von A. Rose. 
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237. Allegro vivace. 


c. Czerny. 


I 


Ki es 3 r 
238. Sonatine.*” 
Moderato, 

3 


L.v. Beethoven, 

geb 1772 in Bonn, gest.1827 in Wien. 

2 r Tas 
En ER EEE 


*) tonuto - gehalten,d.h.die Note soll ganz nach ihrem We 
**) Sonate ist ein aus mehreren Sätzen bestehendes Tonstü 

oder Adagio und dessen dritter Satz meistenteils ein Ron 
kleinerte Form der Sonate. Johann Kuhn au,geb. 1660, g: 


rte ausgehalten und gleichzeitig etwas hervorgehoben werden. 
ck, dessen erster Satz ein Allegro, dessen zweiter Satz ein Andante — 
do ist. Es giebt aber auch zweisätzige Sonaten. Sonatine ist die ver- 


est. 1722 in Leipzig, war der Erste,.welcher eine Senate komponiert hat. 
E. B.e5ll! 
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Romanze. 


Moderato. 
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al. 
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Wiederholung 8 m 


M. Bisping. 
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J. L. Dussek, 
zeb.1761 in Tschaslau, gest 1812 St.Germain bei Paris. 
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241. Rondo. (Vortragsstück.) * 
Allegretto. ; 
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mit geniuer . 
Münster 


. Verlag von Ernst Bisping, 


von Alfred Rose. Preis Mk.2. 


Sonaten. Rondos und andere Stücke. In fortschreitender Ordnung zusammengestellt, 
E.B.65Ull 


F gs-und Vortragsbezeichnung versehen 
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D-dur (zwei #4. anstatt f-fis, anstatt e-cis). 


Vorübungen. Jeden Teil 8 mal. 


4.28 


2 3 414 


DB 
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C.M.v Weber. 
3 


Walzer aus „Preciosa‘‘ (Vortragsstück.) 
Bee AI HNERTESSN : 


7 


D.C.al Fin 


Der Nachschlag. 
Während der Vorschlag seinen Wert der Note entnimmt, vor welcher er steht, entnimmt der Nachschlag 


seinen Wert der ihm vorhergehenden Note. 
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H. Isaak 1490. 
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legato 
247. Choral: In allen meinen Taten. 


„ Lento. 


Max Puchat, 


2 geh. 1859 in Breslau. 
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A. Rose, 


Mo 
3 


249. Terzen-Etüde. 


Pr 


derato. 


F., Mendelssohn, 
3 


geb.1809 in Hamburg,gest. 1847 in Leipzi ;. 
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253. Variationen über: 


M. Bis 
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ping. 
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E.R.o5ttl 


simile 


Ale; 


2 


simüle 
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Var.III. 3413243 


F.B.65!I1 


er —iF6} 
m — un — 


s 


Legt to mie 


SEE 
a — — — u A 


Pe 
zn m 


Io _ 94 
Böse 


E.B.estll 


*) Die linke Hand über die rechte setzen. 
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[Isa oo #77 
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M.Clementi. 


gretto.*) 


254. Alle 


Frese 
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u 
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SE 


g mit gennacr Fingersatz-, Phra- 


sierungs- und Vortragsbrzeichnung versehen von Alfred Rose. Preis Mk. .-. Verlag von Ernst Bisping, Münster i/w. ER,es!! 


*) Siehe Seite 15 von: 45 Sonatinen, Sonaten, Rondos und andere Stücke in fortschreitender Urdnun: 
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SECONDO. 


‚255. Rondino über ein Motiv aus der Oper „Blisire d’Amore“ 


Th. Krause. 
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Allegretto. 


mf' poco marcato 
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Allegretto. 


- 255. Rondino über ein Motiv aus der Oper „ 


SECONDO. 


116 


FFE: 


Er 
en 


Isar ar 


Pre 


ee 


v u 


ee 


SISrSsssse22 
Et 1 
Ne» 


E.B.es!!! 


“| 


PRIMO. 


lezato 


“ 


m 


ER] 
DA 


(Ee 


Er W_ 2A 
wer! 


E.B.os!H 


118 Der lange Vorschlag. 


Der lange Vorschlag gehört ebenfalls zu den Verzierungen. In der Schreibweise unterscheidet er sicli von dem kurzen 


Vorschlag dadurch, dass der Querstrich im Fähnehen fehlt. Im zweiteiligen Takt teilt er sich mit der nachfolgenden Hauptno- 
te in den Wert derselben, z.B. ee = 


N P— 
EEE] nn FE ET 


Im dreiteiligen Takt beansprucht der Jange Vorschlag zwei ‚Taktteilo, 2.B. 


Pu: 0 


Da der lange Vorschlag meistenteils zu den Vorhalten gehört, so wird er stets betont, während die zweite Note (Hauptno- 
te* unbetont "bleibt. Die Meister der vorklassischen und klassischen Periode haben denselben angewendet. 


Beispiele von Mozart, 4 —— 
| > a: 


Schreibart. \ 


\usfuhrung. | 


Beethoven, Son: ıte Op. 49, 


Schreibart. \ PezES: 


Ausführung. 


Die folgenden, wie überhaupt alle Fingerübungen mit fortrückender Hand, übe der Schüler zunächst im Umfang einer 
Oktave; nach erlangter Sicherheit werden dieselben durch mehrere Oktaven geübt. Zuerst mit jeder Hand allein. 
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Der Freischütz“ 


Jägerchor aus der Oper: „ 


* 


298. 
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260.2 Vorübungen. 
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"Aus Czeravs 100 Erholimeen. 
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\ 262.Choral. Vom Himmel hoch. (Weihnachtslied.) Schumann 153%. 
Religioso. Harmonisiert von A.Rost. 
gsempre legato ei rs 3 3 4 a 


Mär der 


Him- mel komm ich | her, ich |bring’ euch | gu - te, | neu. e 
ist der un :ser | Gott, der | will euch |führn aus al - ler Not. Er 
Ehr’ sei |Gott im |höch-sten |Thron,der | uns schenkt| sei - nen ein -.gen Sohn, des 


d 


Mär’ bring’ | ich so viel, i sing'n und sa - gen will. 
2.will eur Hei - land sel - ber sein, von al - len Sün- den ma - chen rein. | 
3.freu - en sich der Schaar, und sin - gen uns solch | neu - es Jahr. 


1 Bisping. 
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265 B ) Jeden Teil 12 mal. 
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266."Maiglöckchen und die Blümchen. ar 
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2 
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Karl Reinecke, 


AR geb.1824 in Altona, gest.1910 in Leipzig. 
T. von A. hose, 
2 > 


4 > 3 4 5 


l 3 


gläck-chen läu-tet in dem|Tal, das 

glöck-chen spieltzum Tanz im | Nu, und 

kaum der Reif das Tal verlässt, da 
nn. 


klingt so hellund | fein, 
al - le tan-zen |dann, der 
ru - fet wie-der-| um Mai - 


kommt zum Rei-gen all- zu 
Mond sieht ih-nen freundlich 
glöck-chen zu dem Frühlings) 


a ee 4 2 _—; | 
Nun = 5 5 5 4 Fre Nine i 
I_ = ur 
1G ZiLE=E —S ee = 
2 4 
J. mal, ihr lie.-ben | Blü - me -| lein! Die Blüm- chenblau und gelb und | weiss, div 
2. zu, hat sei.ne Freu - de dran. Den Jun - ker Reif ver-dross das | schr, er 
3. fest, und läu-tet bim, bam, | bum., „.. Nun ; hält’s „auch mich nicht mehr zu |Haus,, Sales 


1. kommen al - le nun her -| bei, 


gissmeinnicht und | Eh- renpreis, Zeit-losund Ak - ke ! 
2.komnt ins stil-le Tal hin -jein; Mai - 


glöckchenspielt zum |Tanz nicht mehr, fort sinddie Blü - me - lein. 


die Blümchengehn zum |Tanz hin-aus, zum |Tan.ze geh’ auch| ich! 
a Hoffmann v, Fallersleben. 


A 267. Contredanse über Motive aus Donizettis Oper „Die Regimentstochter“ (Vortragsstück) 
talon. 
\ Le Pan alon 


Fe 5 2 De Arr.von M. Bisping. 
Kern u 4 T ze * 3.» 


D: 
*) Mit freundlicher Genehmigung des Verlegers, Herrn‘ L.Oehmigke (R. Appelius), Berlin. 
R.B.esIH 


um kin — m ——— 


Be 17 
zen" 
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La Poule. 


E.B.65!1 
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1 


La Trenise. 


6. M. v. Weber. 


5 


dir den Jungfernkranz. 


A 269? Wir winden 


4324 “ 

Farm a us SLi= am oe zz: 
6 ar u er Be =Ir Fass wann E E=H ? Karen ee rt 
I) ed Sm Fe} H Hr Enz ee =: = | 
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269®’Wanderung im Frühling. 
4 


Moderato. 
3 


3 


(Vortragsstück.) 


H. Kleemeyer; 
geb. 1859 in Luhdorf: 
4 


270. Andante grazioso. 
2 u 2 


L3 
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Jeden Teil 12 mal. 


271. 


Legato 


a)Ad. 


m 


Gou- 


Czerny. 


273. Etüde. 


3 
1 


Moderato. 


E.B. 65111 
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277. Vivace. 


279. Duett aus der Oper: Die Zauberflöte. 'Vortragsstück.) 


\W. A. Mozart. 


Andantino. 


ilw. 


Verlag von Ernst Bisping, Münster 


Daneben kann gespielt werden: 6 leichte poetische Tonbilder von Ernst Heuser. Preis. Mk.1-. 


E.B, 6511 
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an 3 Sizilianische Volksweise. 

280.0 du fröhliche. (Weihnachtslied.) nee 3 
—————— 2 Harmonisiert von Be Rose. 


Bea B 


I? 


282.Österreichische Nationalhymne. (Auch zu „Deutschland, Deutschland über Alles‘) 


ER Haydn, geb. 1732 in Rohrau, gest. 1809 in Wien. 


Er? E Andante he Arr. von A.Rose. 
£ cı 7 
: ® = « . 
v2 "legato S Wa 1 |% auirese 


130 


A.Rose. 


Jeden Teil 


=) 


284 


4 mal. 
4 


Wiederholung 


) 


a 


285 


2 


hnung 


zeie 


(Vor 


A. Rose. 


Jeden Teil 4 mal. 


287.* 


E.B.65"! 


*) Auch stakkato zu üben. 


oo 


131 
H. Lemoine. 


288.Moderato3,,ı3 3 se 3 
H . ! 


m 
— eu 0 
Lm> mu me — 


Jen [1 En Eau vn u 
Esrra- ET 


289. Die Schäferin und der Kuckuck. 


Andantino. 


der Hand, 
- se - blüm-chen stand. 


wi 
uck! 


G 


Bei der Bildung der F-dur-Tonleiter ist es_ um nach dem Muster der C-dur-Tonleiter das richtige Verhältnis 
der einzelnen Töne zu einander herzustellen _ notwendig, dass der vierte Ton erniedrigt wird. Die Erniedrigung ge- 
schieht durch ein b. Im Gegensatz zu den Kreuztonarten wird F-dur zu den Betonarten gezählt. Da die vierte Stufe 
durch eine Obertaste (b) dargestellt wird, so ergibt sich für die rechte Hand folgender Fingersatz: 1,2,3,4.1,23,1 etc, 
während die linke Hand den Fingersatz der C-dur-Tonleiter beibehält. 55 


290. 


een 


E. BB. 65111 


A. Rose, 
14 ı 3 


a nn BD 
II IT 1 1 
Brer ‚e; 


94. Der Lindenbaum. Arr.von A.Rose. 


Andante. 4 3 E Schubert, 


geb. 1797 zu Lichtenthal_ bei Wien, gest. 1828 in Wien. 
5 4- 3 — 


träumt in sei-nem [Schatten =0 
. 


ihm michi N - fort, ihm 
== 


208g in Freud’und mich im - mer 


E.B.65lll 


133 
295. Fröhlicher Landmann,von der Arbeit zurückkehrend. ( Vortraggstin) Schananı. 
Frisch u. munter. FF - 


6) 


296. Ihr Kinderlein, kommet. (Weihnachtslied.) J. A. P. Schulz, 
on moto. 3 = geb. 1747 in Lüneburg, gest. 1800 in Schwedt. 
== ee WERT 


q 


und 
in 


ie 
kom-met doch all! ur |Krip-pe her kom-met in | Beth-lehems Stall 
nächt-li-chenStall, seht |hier bei des Lichtleinshell | glän-zendem Strahl 
Heu und auf Stroh; Ma -| ri 
be-tenddie Kyie, er - 


Kin - der.lein.kom-met, o 
seht in der Krip-pe im 

liegt es, das Kind-lein,auf 
beugt wie die Hir-ten an- 


Freu-de uns macht. 
Eng-lein es sind. 
En - ge-lein Chor. 
En - gel mit ein. 

Christoph v. Schmid, 


Va -ter im Him-mel für 


1. seht, was in die - ser hoch -| hei -li-gen Nacht der 
2. rein - li-chen Win-deln das |himm-li-scheKind, viel |schö-ner und hol-der, als 
3. red - li-chen Hir -ten knien | be-tend da-vor, hoch | © - benschwebt ju -belnd der 
4. freu -dig, ihr Kin - der, wer. | solltsichnicht freun? stimmt| freu-dig zum Ju -bel der 


Se: 


4) Die Melodie liegt in der linken Hand, während die rechte Hand die Begleitung spielt, deshalb wird erstere stärker gespielt. 
b) Mit der Taktzeit 4 die Hand in die Höhe heben. E.B.65 IH 


134 Das getragene Spiel (Portato, Mezzo-Stakkato). 

Sollen einzelne Töne weder gebunden noch abgestossen werden. so bezeichnet man solches durch Punkte mil 
Bogen über oder unter den Noten ==> x. - : Der Finger schnellt nicht (wie beim Stakkato), nachdem er 
angeschlagen hat, schnell in die Höhe, sondern er erhebt sich langsam und bleibt auf der Taste oder dicht 


über derselben liegen. Zwischen den Tönen sollen nur ganz kurze Pausen enstehen. Man nennt diese Spiel- 
art das getragene Spiel. 
let nn an 5 


Der Doppelschlag. 


Der Doppelschlag besteht aus 4 Tönen, bzw. 4 Noten, und zwar aus der Nebennote von oben, aus der Haupt- 
oder Melodienote, ferner aus der Note unter der Hauptnote und endlich wieder aus der Hauptnote. Sein 
äusseres Zeichen ist: > ce ® Die 4 Noten haben den vollen Wert der Haupt- oder Melodienote, d.h. der 
Note, über oder nach welcher der Doppelschlag steht. Etwaige Versetzungszeichen stehen entweder über 
oder unter dem Doppelschlag, jenachdem die obere oder untere Hilfsnote verändert werden soll. 


Schreibart. 


Ausführung. 


In Musikstücken der vorklassischen Zeit begegnet man nicht selten dem 
Doppelschlag, welcher anstatt mit der oberen, mit der unteren Hilfsnote 
beginnt und folgendes Zeichen hat: 


Ausführung. 


a nn 


*) Auch sfakkato zu üben. E.B 6511 


en > 
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32 


chreibart 
Ausführung. 
a 


Se 


Allegretto viv 


299 
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Beethoven 
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301. Karnevalstanz.(Vortragsstück.) 


a u an 
fe 


Fe 


«) 


*) Aus Czernys „400 Erholungen‘ 


E.B.65IH 


302. Steyrisch. Über Berg und Tal rauscht a Wasserfall. (Vortragsstück.) 
A 3 5 
Ingretio. . i rn 


*) Nebenbei können von hier ab schon Stücke gegeben werden aus: Vorstufe zu Clementi, Kuhlau, Dussek, 30 leichte Sonatinen hr 
und andere Stücke von Pleyel, Haslinger, Andre, Möhul, Durante, Bach, Händel, Kirnberger ete., herausgegeben von A. Rose. 
(Preis Mk. 1.50.) Verlag von Ernst Bisping, Münster #/W ppasın 


E.B.65 Hl 
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307.0 Tannenbaum. Weihnachtsliea. Volksweise. 
Allegretto. = Arr. von M. Bisping. 


Tan - nen-baum, Tan - nen-baum! i treu sind dei - 
Tan - nen-baum, Tan - nen-baum! kannst mir sehr ge 
Tan - nen-baum, Tan - nen-baum! i Kleid will mich was ' 


4. Blät_- ter! jgrünst nicht nur Som -mer -zeit, nein, Jauch im Win 
2. fal - len! i oft hat nicht Weih-nachts-zeit ein Baum von dir 
3. leh - ren! i Hoff -nung und stän -dig - keit gibt Trost und Kraft zu 


4.wenn es schneit. 0 Tan - nen-baum, Tan-nen-baum, wie | treu sird dei - ne Blät - ter! 
2. hoch er-freut! O Tan - nen-baum, Tan-nen-baum! Du [kannst mirsehr ge fal - len! 
3. je - der Zeit! O Tan - nen-baum, Tan-nenbaum! Das | will deinKleid mich |leh - ren. 


E. B.651ll 
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308. Menuett aus der Oper: „Don Juan“ (Vortragsstück.) Arr.von A.Rose. 
Moderato. 


IN 53 > & W.A. Mozart. 


ei T Neander 168 
X 309. One Lobe den Herren. Si Z 
t 


Harmonisiert von A. R 


4141 
J Der Triller. 


Der Triller gehört zu den‘ wirkungsvollsten Verzierungen. Seine Ausführung besteht im schnellen Erklin- 
genlassen des Haupttones mit dem zunachst ‘höher gelegenen Nebenton, auch Hilfston genannt. Die Bezeich- 
Se f 


nung des Trillers geschieht durch a ‚welches über der Note steht. 
Manchmal beginnt der Triller mit der Hauptnote und manchmal mit der Nebennote 


were 


Triller, mit der Hauptnote anfangend: => Ausführung: ee 
I 
Triller, mit der Nebennote beginnend: Je Ausführung: ee 


Fehlt die Hilfsnote,so beginnt der Triller stets mit der Hauptnote. 

Es gibt Triller: a) mit Nachschlag, 5) orne Nachschlag, c, mit Zusatz von unten und oben. 

a) Der Nachschlag besteht darin, dass am Ende des Trillers, ehe der Hauptton ‚Zum letztenmal erklingt, die 
am Hauptton liegende tiefe Notenstufe zum Tönen gebracht wird. Z. B. 


tr 
a) Fre Ausführung: erter oder: FE Autüinus SEEEPEREEE] 


6) Ohne Nachschlag wird erh wenn die dem Triller folgende Note abwärts geht. 


Oder mit dem Hauptton anfangend: 


Io fr 
Ferner in Trillerketten: FE E 


e) Der Zusatz von unten oder, von oben wird gewöhnlich durch kleine Noten angedeutet, die aber in dersel- 
‚ben Geschwindigkeit wie der Triller selbst ausgeführt werden müssen. Z. B. 


Zusatz von unten, Zusatz von oben. 
fr Ir 


oder: Er Ausführung: 


Soll die Hilfsnote oder der Zusatz erhöht'oder erniedrigt werden, so wird entweder, wie beim Doppel - 
schlag, das betreffende Erhöhungs-oder Erniedrigungszeichen unter 7 e* ir gesetzt, oder durch kleine 
Noten mit dem betreffenden Zeichen davor angedeutet. 

Soll mit zwei Tönen zugleich getrillert werden, so muss das Zeichen # für jede Note gesetzt werden. 


- Ausführung: 


Ausführung: 


r 
or 


Die Dauer des Trillers gibt die Note an, über der er steht. Die Schnelligkeit richtet sich einesteils 
nach dem Tempo des Stückes, andernteils nach der technischen Fertigkeit des Spielers. Vor allem sorge 
der Schüler für Glätte und Abrundung beim Triller; vorzüglich schenke er dem Ausgang dieser Verzie- 
rung die ganze Aufmerksamkeit, da durch Holperei am Schlusse der ganze Effekt verloren geht. Lang 
dauernde Triller werden. häufig crescendo und deerescendo ausgeführt, z. B. 


Be 


Nachstehend Übungen, welche übrigens auch in den bereits gehabten Tonarten ausgeführt werden sollen, 
dienen als Vorstudien für den Triller. Dieselben werden zuerst langsam und mit kräftigem Anschlag 
geübt; nach und nach wird ein schnelleres Tempo genommen. 


E.B.6511 
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| 310. Finger hochheben! Jeden Takt 2-4 mal Vorübungen. 
| % RA. 


| € ss 
| LH7\ >> a>>> 
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| Par = 
| PErFFerRrerE 
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| 
a1! 
KrıLlars 


u Kleine Trilleretüde. 

| > (Triller, mit der Nebennote beginnend.) 
| ; 
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0. Czerny. 
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4 5 
AT En a a ri 
Bee Er EEE 


Fo 
= Su Tepe a —— 
Fnmmmenu Ju Jmmm Zune ma)! 

H m a a a — u a a 3 1 


ar Infekt Triller mit Nachschlag nach unten. 


+ Ausführung. 5 en 

1-7 2 m _m__ msn wm wm: 
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E. B. 651 IA 
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315. Sonatine. 


aaa, ll Seen s „N- Bisping. 
3 8 6 9 73,52 BEE 


= men 
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27 a BE va a 
rt 


3 = EN 3 = 4 r 
‚p Mittelsatz. Hp . pP 
5 
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az m ne 
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%:p= mezzo-piano,d.i.halbschwach; ein Stärkegrad zwischen pundmf. 
E.B. 65111 
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E. B. 551 


en ——— 


Ss 
= 
54 S, S 
© + S 
= ni & 
3 = INS 
3 = 
= = 
& Q 
a 
; uuun 
Ss Z : 
5 & E 
E E = 5 
o— _ s : 
«4 2 
So HIIIRE 3 E 
ei - : 
oc : - 
Fi ; j 
& ge 


ED, opll 


I il. Reiterlied, „Wohlauf, Kameraden‘ 
Tempo di marecia. „> 
2 


u EEE R 
3 5ızıa Turnen EEE 
fd ——— => 15 354 3_ En % A i hr 3 = H 
Ha er mu Jim » um mu; Eee 2-0 —| Tr. mu Ju 
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175, |4 nf TETFTETE an ff | 
® = 4 e 
= are Seusiiesess R 


Emil Fritzsch, 
LEE in Weida,gest.1906 in Hannover. 
2 3 


*) Legeto und s’acrate zu üben. EB. Anltı 
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319. Andante. = Di —_ 


u 
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Pre F. 3. e51H 
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Br ee, = . .—e ee Fr 9] 


© ,45 53 


323. Moderato. 2 \ 5 A. Rose, 
2 e ; - ; 


Be 


A : 1 
6} nd 
Hier möge der Schüler die ersten Stücke des „Jugenrdalbums‘ von Alfred Rose beginnen. Preis 1 Mk. 
Verlag von Ernst Bisping, Münster Ä/W. E.B 651 
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ich 


Bartho) 


F. Sileher. 


’ 


+ 


ent - zwei, 


Stät - 
vor - bei 


die 


= 
> 
> 
Pi 


F. Mendelssohn - 


les 


 esbricht mir das 


$ 


laub 


ee 


er Wall. 


3 
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n A.Rose. 


T.vo 


Ar 


ent - zwei, 


ter 


dämpf - 


ge 


du schön 


Tempo di mareia. 


- es bricht mir das |Herz 


4 


Moderato. 
glaub, 


10) 
324. Der Soldat. 


325. Wer hat dich 


Moderato. 


ur» 
UN / EEE BEER 


I 


Bisping-Kose, Neue Klavierschule, Heft IV. 


Der Pralltriller » 


Der Pralltriller ist eine Verzierung ‚welche aus dem Hauptton,dem zunächst höher liegenden Nebenton 
und abermals Hauptton besteht. Abarten desselben sind: Der Schneller und Mordent. Letzterer hat als äu- 
sserliches Merkmal einen Querstrich durch das Zeichen av und besteht aus Hauptton, dem zunächst tiefer 
liegenden Ton und Hauptton. Er kommt hauptsächlich in den Musikstücken der vorklassischen Zeit vor. 
Chromatische Veränderungen für den höher und tiefer liegenden Nebenton stehen ober- oder unterhalb des 
Zeichens m. 


a) Pralltriller. b) Schneller. ELUEREMS; 
Schreibart. br 5 B 2: H Br R a 
, 5 
z =: E = 
34 | 
Se ee 


343 
Der erste Ton obiger. Verzierung trifft in den meisten Fällen mit der Hauptnote der Begleitung zusammen. 
weshalb die Betonung stets auf die erste Note des Pralltrillers fällt. 


Chromatische Veränderungen beim 
Pralltriller. 
Schreibart. Schneller. 


h 
k) 
Aw 


326 RR (. Ozerny. 
3 $ BR 
Moderato. ; 5 5 


Art ö 
Zigentum und Verlug von Ernst Bisping, Münster ÜWw. _R!B.oa!Y kieneN 


451 


152 j 
Synkopen. 


Synkope nennt man die Bindung oder das Aushalten eines Tones von einer leichten zu einer schweren 
Taktzeit. Die synkopierte Note wird deshalb auch stärker betont. 


327. Präludium. 
4 


328. Durch die Wälder, durch die Auen aus: „Der Freischütz = ae 
Andante. 
14 


5.57 


329. Menuetto. Beethoven (komponiert im 10. Lebensjahr). 
a Bere 


*) Aus Ozernys: „Erhölungen“ 


{ 330, eden Teil 8 mal. 


a 153 
\ a3J45\ 2)54 Ca 5 3454 
A\ ı12\ b34 Ja 3 3 Br 421 


331. Sonatinensatz von Dussek.*) 
Allegro.a 3 


er: 


ou 


Hauptsatz, 5 a 5 A 
E 21 1, 
m — 


2 


«) Zuerst, — wie immer, — jede Hand allein. > 

*) Siehe 45 Sonatinen, Sonaten, Rondos und andere Stücke (Seit )) in fortschreitender Ordnung zusammengestellt, mit 
genauer Fingersatz-. :Phrasierungs- und Vorträgsb ichnung * von Alfred Rose. Preis Mk.2. Verlag von Ernst 
Bisping, Münster YW. 13 


4 
Hauptsatz. 
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legato u. stakkafo Wiederholung 4 mal. 
ı) = 1 


1 > 


5 ü 
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Hier kann folgen: Aus der Jugendzeit. 10 Vortragsstücke von 


3 
gsberg, 


harles Meyer 
est. 1862 in Dresden. 


C 
geb. 1799 in Koni 


en) 
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ick 
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tragsstüc 
Allegretto espressivo. 


5 


Jeden Teil 4 mal. 


3 


c) RA. 


*) auch stak%ato zu üben. 


335. Vor 


A.Rose. 
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337. Mazurka.* (Vortragsstück.) 
1 ass 


*) Polnischer Nationaltanz. E.B.6517 


157 


Vorübungen. 
339. Jeden Teil 8 mal. 
RA. 3 3 
12338 178 3 41 80 4 24 35. 14 >> 14 Se: 
= Des = BI r 318 
>> = = = 
340. 44 
== 
: 3, = >= = 
341 4 
341. _ Jeden Teil 4 mal. 
1 4 


al 


= 
344. Tyrolienne aus der Oper:,„Die Regimentstochter “ von Donizetti. 
Andante. 


Ges-dur. (Vorzeiehnung?) “ 


346% Vorübun 
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‚co Iento Volkslied. 
3 Es 
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*) Der Lehrer mache den Schüler darauf aufmerksam, dass ges und ‚/7s auf dem Klaviere dasselbe ist, mithin auch ges und As-dur 
ganz gleich klingen, nur verschieden notiert werden. Die doppelte Schreibweise eines Tones nennt man enharmonische Verwechselung. 


Der Schüler schreibe nun mehrere Töne in doppelter Bezeichnung auf, z. B. = mer 


E.B. 65!Y 


Zusammenstellung aller Durtonleitern. (Quintenzirkei.) 159 
A. Vorübungen beim Unter- und Übersetzen der Durtonleitern mit dem 3. Finger. 


Teil 8 mal, täglich zu üben. A. Rose. 
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m 3 3 
Ä & Linke Hand eine Oktave tiefer. 
3502 ee ave joker 


5 
*) Sämtliche Vorübungen können auch eine Oktave tiefer gespielt werden. 
**) Diese Übungen können auch so ausgeführt werden, dass die Hände eine oder zwei Oktaven auseinander liegen. 
***) Diese Übungen sollen auch so ausgeführt werden, dass die linke Hand zwei Oktaven tiefer gespielt wird; auch sollen diese, 
sowie alle Tonleitern, später durch drei und mehr Oktaven in den Ne puchlädeneten Stärkegraden (pp. 9, 4f,F, Jf =>) geübt werden. 
E.B.65!! % 


13 
| Der Schüler übe die Tonleitern auch abwärts beginnend, d. h. von oben nach unten. 
Das Spielen der Tonleitern, wie aller Übungen, welche ein Unter- oder Übersetzen erfordern, bei geschlos- 
S senen Augen, sei an dieser Stelle nochmals angelegentlichst empfohlen. ; 
Ww . L ® 
Die Durtonleiter in der Gegenbewegung. 
3 


*) Mit demselben Fingersatz spiele man auch g-, d-, «-, v-dur: In gleichem Rhythmus versuche man auch die Tonleitern unter 
No0.350% auszuführen. : RB.5lV e 


ee 


162 


Die Dreiklänge der Durtonleiter. 


Der Dreiklang ist schon früher als der Zusammenklang von Grundton, dessen Terz und Quinte erklärt worden. 
Da die Tonleiter aus sieben Tönen besteht, so kann auf jedem dieser Töne ein Dreiklang gebildet werden z.B: 


Bei näherer Untersuchung dieser Dreiklänge ergibt sich, dass die Akkorde der ersten, vierten und fünften 
Stufe aus Durdreiklängen bestehen (Grundion, grosse Terz, reine (uinte), die Akkorde der zweiten, dritten 
und sechsten Stufe aus Molldreiklängen (Grundton, kleine Terz, reine Quinte). Der Akkord der siebenten Stu- 
fe besteht aus Grundton, kleiner Terz und verminderter Quinte und wird verminderter Dreiklang genannt. 
Frage: Wieviel Arten von Dreiklängen gibt es innerhallı der Durtonleiter? Auf welchen Stufen stehen die Dur-, 
die Moll-, die verminderten Dreiklänge? ® 

Nun nenne der Lehrer die Dreiklänge der C-dwr-Tonieiter und der Schüler bestimme dieselben nach vor- 
heriger Untersuchung. (Eine Wiederholung der früher gehabten Intervalle ist hier am Platze.) Lehrer: Zu 
welcher Klasse von Dreiklängen gehört g--7? oder d-f-a? a-o-e? h-d-f? Es sei darauf hingewiesen, dass 
der erstgenannte Ton den Grundton des Dreiklanges bezeichnet. 

Der Schüler schreibe nunmehr die Dreiklänge aller Durtonarten auf und bezeichne dieselben folgender - 
massen mit D=dur, M=moil, V= vermindert. 


D. M. M.u.s.w. 
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Die vorher an den Schüler gerichteten Fragen, welche sich auf die Dreiklänge in (-dur beziehen, übertrage 
der Lehrer auf andere Tonarten,z.B. L: Wie heisst der Dreiklang der fünften Stufe in 6-dur? der zweiten 
Stufe in 2-dur? u.8.w. 

Die zu einer Tonart gehörenden Dreiklänge nennt man die leitereigenen Dreiklänge,d. h. sie sind der 
Tonleiter eigen oder sie gehören zu einer bestimmten Tonart. 


Die Versetzung oder Umkehrung der Dreiklänge. 


Die bisher bezeichneten Dreiklänge befanden sich in der Grundstellung, d.h. die Töne waren folgendermassen 
von unten nach oben geordnet: Grundton, Terz; Quinte. (Siehe Seite 45, 59 u.60.) Die Ordnung der Dreiklangs- 
töne kann aber in der Weise geändert werden, dass Terz oder Quinte die tiefste Stelle einnehmen. Diese Umstel- 
lung des Dreiklangs nennt man seine Versetzung oder Umkehrung. Da der Grundakkord des Dreiklangs ausser 
seinem Grundton nur noch zwei Töne besitzt, so sind auch nur zwei Umkehrungen des Grundakkordes möglich. 
Jede derselben hat zur näheren Unterscheidung eine besondere Bezeichnung: 


I. Umkehrung. Il. Umkehrung. 
Grundstellung des Dreiklangs. Sextakkord.. (uartsextakkord. 


6 4 


Die Bezeichnung Sextakkord (6) rührt daher, dass z.B.von e nach g eine Terz. von e nach c eine Sext ist. 
Eigentlich heisst der Akkord Terzsextaecord, aber man nennt ihn kurz Sextakkord. Die Bezeichnung des 
Akkordes mit 5 bedeutet, dass von g nach c eine Quarte, von g nach e eine Sexte ist = Quartsextakkord. 
Nun schreibe der Schüler alle Dreiklänge in ihren Lagen bzw. Umkehrungen auf und bezeichne alsdann 
dieselben durch Zahlen. (Generalbassschrift.) j 


165 


Der Dreiklang wird zum Vierklang, wenn einer seiner Töne — am besten der Grundton— verdoppelt wird, 
d.h. wenn der Akkord den Grundton zweimal enthält, z. B: 


a. 0 Mit Umkehrungen. 
Se en SPP Br s-$ Ir 
=g- 9— u.8.W. 
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Da die erste Stufe auch Tonika, die fünfte Stufe Dominante und die vierte Unterdominante genannt wird, 
so bezeichnet man die Dreiklänge der ersten, fünften und vierten Stufe mit tonischer, Dominant- und Unter- 
dominant-Dreiklang. Diese drei Dreiklänge werden auch Hauptdreiklänge genannt. Der Schüler nenne die 
Hauptdreiklänge sämtlicher Durtonleitern. Die übrigen Dreiklänge nennt man Nebendreiklänge. 

Der Schüler schreibe und spiele die Hauptdreiklänge in ihren drei Lagen und in allen Tonarten. 


Die Lagen der Akkorde. 

Die Lagen der Akkorde werden durch das Verhältnis des höchsten Tones zu dem tiefsten bestimmt... So 
ist bei a) vom unteren e zum oberen e eine Oktave, daher die Oktavlage; bei b) vom unteren « bis zum obe- 
ren e eine Terz, daher Terzlage; bei c) vom unteren ce zum oberen g eine Quinte,daher Quintlage. Der Schü- 
ler schreibe in dieser Weise die drei Lagen der Hauptdreiklänge aller Durtonleitern auf und bezeichne sie in der 
im Beispiel angegebenen Weise. 


a) b) c) 
Me —— 
Oktavlage. Terzlage. Quintlage. 
= —egp ar — 


Verbindung der Hauptdreiklänge (Kadenzen). 


u.8.w. durch alle 
Tonarten aufschrei- 
ben und spielen. 


Sextolen, Quintolen u.s.w. 


Ausser der Zwei- und Dreiteilung gibt es auch noch andere Teilungen. Teilt man 2.B.einen Taktwert in 
6, gleiche Teile, so entstehen Sextolen; in 5 gleiche Teile Quintolen; in 7 gleiche Teile Septolen. Der besseren 


Übersicht halber wird über oder unter jede der Figuren das betreffende Teilungszeichen gesetzt, z. B. 


Die Sextole ist zwar eine zusammengesetzte Triole, indes darf nur die 


” ä = E * d e 3 
erste Note betont werden, z.B. FE Es sei noch besonders hervorgehoben, dass alle derartigen Figu- 


ren in der gleichen Zeit ausgeführt werden müssen, in welcher die regelmässige Figur ausgeführt wird. Eine 
Sechzehntelsextole würde demnach in derselben Zeit ausgeführt werden, welche sonst vier Sechzehntel bean- 
spruchen würden; dasselbe ist auch bei der Quintole der Fall. Die Töne folgen also schneller aufeinander, 
beanspruchen aber unter sich den gleichen Zeitwert. ; 


E.B.651V 


Sextolen. 


*Tägliche Übung, durch alle Tonarten (chromatisch) zu üben. 


“ " a) aufwärts 
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*, Diese Übung soll täglich, zuerst langsam und später schneller gespielt werden. 
E.B.651V 
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Die chromatische Tonleiter. 


Die Tonleiter, welche sämtliche Halbtöne auf dem Klavier der Reihe nach.gibt, heisst die chromatische 
(farbige) Tonleiter. Zu ihrer Ausführung bedient man sich verschiedener Fingersätze. Zunächst merke sich der 
Schüler, dass er den 3. Finger stets auf die schwarze, den Daumen stets auf die weisse Taste setzt. Bei den 
Tasten e-/ und %-e, zwischen welchen die schwarze Taste fehlt, wird der 2. Finger zu Hilfe genommen. 


3532 Vorübungen. Jeden Teil 8 mal, täglich z 
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Das Abwechseln der Hände. 

Bei dieser Spielart wird eine Hand über die andere gesetzt. Da aber auf strenge Zindung geachtet werden 
muss, so verlässt der Finger der einen Hand nicht eher die Taste. bis der Finger der andern Hand die Taste 
herunter ‚drückt. Die Passagen sollen eben so gespielt werden, als würden sie von einer Hand ausgeführt. Zur 
bessern Übersicht werden die der linken Hand nach unten und die der rechten Hand nach oben gestrichen. Z = linke 
Hand, #= rechte Hand, auch sehr oft ».s.= mano sinistra = ZT Hand, ı.d.= mano destra= rechte Hand. 
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356. Der Schüler suche die folgende Übung in andere Tonarten zu übe 


357. Kleine Studie. (Vortragsstück.) 


R. Schumann. 
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168 Vorübungen für alle Dreiklangsbrechungen. 
Die nun folgenden Übungen sollen täglich sowohl ‚/ als auch p langsam geübt werden, erst nach und mich tritt ei- 
ne Beschleunigung des Tempos ein. Die linke Hand spielt eine oder auch zwei Oktaven tiefer. 


358. a) Jeden Takt 4 mal. A.Rose, 
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b) Jeden Takt 4 mal. 
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den. 
E.B.651Y 


*) Anstatt. der Dur- können auch Molldreiklänge geübt wer: 
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Handgelenkübungen.*) 


Neben dem Studium der Tonleiter gehören die sogenannten Handgelenkübungen zu den wichtigsten Studien. 
Die Ausführung sei folgende: Der Schüler halte die Finger wie beimSpielen gebogen; er hebe die Hand in die 
Höhe, während der Lehrer ‚eins“ zählt, bei,zwei“lasse er die Hand schnell auf die Taste fahren und eben so 
schnell wieder emporschnellen. Auf ruhige Haltung des Armes wie der Finger ist besonders zu achten. Die 
Anwendung des Handgelenkes setzt ein Stakkato voraus, weshalb das Handgelenk namentlich bei abgesto - 
ssenen Terzen, Sexten und Oktaven seine Anwendung findet. Nach dem jedesmaligen Emporschnellen war - 
te der Schüler einen Moment, bis die Hand wieder auf die Taste fährt. Die folgenden Übungen sind zuerst 
mit jeder Hand allein, später mit beiden Händen zu üben. Der Schüler mache sich ein tägliches Studi - 
um dieser oder ähnlicher Ubungen zur Pflicht. 


on 


Der Leiter lasse diese Übungen auch in andere Tonarten und mit gleichem Fingersatz übertragen (transponieren). 
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*) Neben diesen Handgelenkübungen empfehlen wir ganz besonders: Felix Berger, Handgelenkstudien, unter Berücksichtigung 
kleiner Hände. 
**) Die linke Hand eine Oktave tiefer. 
***) Es ist zweckmässig, jede Figur mehrmals zu spielen. 
****) Oberer Fingersatz für die rechte, unterer für die linke Hand. Der Schüler übe auch die Tonleitern im Stakkato. 
E.B.65:Y 
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s a) Bei späterer Vornahme dieser Übungen ist mehrfache Wiederholung eines Taktes bzw, einer Figur sehr zu empfehlen. 5) Zuerst mit 


jeder Hand allein. R.B.6r1V 


4 
*) Siche No. 69 von: „Neueute Schule der Geläufigkeit“ 90 ausgewählte Klavieretüden von Czerny, Lemoine, J.u.A. Schmitt,Burgmüller Steibelt. 
L. Berger Ch. Mever M. Bisning. A.Rose ete, etc. stufenweise geordnet mit Fingersatz und.Phrasierung versehen von Alfred Rose, 2 Hefte Preis 
a M.1.50. Verlag von Ernst Bisping, Münster /W. E.B.0S1Y 
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Das Metronom (griech. Taktmesser). 
(Siehe Abbildung.) 


® 


Das Metronom ist ein uhrartiges Instrument, welches zur Angabe der Zeit bzw. des Taktes in der Musik dient. 
Durch ein aufgezogenes Räderwerk wird ein Pendel in Bewegung gesetzt, welches durch ein verschiebbares Gewicht 
schnelle oder langsame aufeinanderfolgende Schläge angibt und hierdurch das vorgeschriebene Tempo bezeichnet. 
Am gebräuchlichsten ist das von Mälzel angefertigte Metronom. Liest man am Anfang eines Stückes die Zeichen 
M.M..-72,s0 bedeutet das: Mälzels Lietronom Viertel 72,d.h.das Gewicht des Pendels wird auf die Zahl 72 geschoben 
und zwar so, dass die Zahl oberhalb’ des Gewichtes steht, jeder Pendelschlag giebt alsdann Y des Taktes an. 
Oder es steht .- 66, alsdann bildet jeder Pendelschlag 3% des Taktes, bei 4-76 gibt jeder Pendelschlag % des Taktes. 

Da die Bezeichnungen Allegro, Andante, Moderato etc. von wenig genauer Bestimmtheit sind, so ist die Erfin- 
dung des Metronoms von grösster Bedeutung, denn jeder Komponist ist dadurch in der Lage, das Zeitmass, in 
welchem sein Werk zu Gehör gebrächt werden soll, auf das Genauste zu bestimmen. Siehe Heft V. 


Die Molltonleitern. 


Schon früher war vom Dur=und Mollgeschlecht die Rede. Vertreter dieser Tongeschlechter sind vorzugs- 
weise die Dur-und Molltonleitern. Mit ersteren haben wir uns bisher befasst und gehen jetztzu den letzteren. 
Der Klang der Molltonleiter hat etwas Weiches, Trauriges, was hauptsächlich durch die kleine Terz her- 
vorgerufen wird. Jede Durtonleiter hat ihre entsprechende Molltonleiter, welche auch Parallele genannt wird. 
Man unterscheidet melodische und harmonische Molltonleitern; beiden gemeinsam ist die kleine Terz. Die 

elodische Molltonleiter macht von der fünften zur sechsten und von der sechsten zur siebenten Stufe einen 
ganzen Tonschritt, während die harmonische von der fünften zur sechsten einen halben, von der sechsten zur 
siebenten anderthalb Tonstufen hat. Abwärts wird die melodische nach Vorzeichnung der Paralleldurtonart aus- 
“geführt, während die harmonische abwärts wie aufwärts gespielt wird. Der Fingersatz der Molltonleiter ist 
mit wenigen Ausnahmen der der Durtonleiter. Der Schüler vergleiche die nun folgenden beiden Tonarten mit- 
einander. Die Molltonleiter liegt eine kleine Terz. tiefer als die Durtonleiter. 


«) melodisch b) harmonisch 
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Beim Gebrauch der Molltonleitern kommt auch das sogenannte Doppelkreuz x oder Doppelbe bb-in Anwen - 


dung. Steht z.B. vor der Note 5 ein x, so heisst dieselbe Ze: * fisis, und da ein @s den Ton um eine hal- 


be Stufe erhöht, so wird ein doppeltes is («) den Ton um eine ganze Tonstufe erhöhen; anstatt / wird als- 
dann g gespielt. Ein gleiches geschieht durch ein bb. Steht vor % ein bb, so wird Aeses,= a gespielt.Soll eines 
dieser Kreuze oder b aufgelöst werden, so geschieht das folgendermassen: t# oder 4b; alsdann wird nur .ein 
Kreuz oder ein b genommen. Der Lehrer richte nun entsprechende Fragen an den Schüler, z.B. Wie heisst 
e mit Doppelkreuz? g mit Doppelbe? Welcher Ton wird alsdann gespielt? u. s.w. 


Vorübungen. 
367. ®) Jeden Teil 4 mal. „A Rose. 
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- vB Der Bi spiele nebenher Molltonleiter stets die Paralleldurtonleiter. 
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Molltonleiter wiederhole der Schüler frühere Stücke der Paralleldurtonleiter 
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Andante quasi Allegretto. 


370. Aus der VII. Sinfonie von Beethoven.(Vortragsstück.) 
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372» Vortra 


Phrasierungs-und Vortragsbezeichnung verschen von Alfred Rose. Preis Mk.2.. 


Alle 


*) Siehe Seite 44 von: 45 Sonatinen, Sonate 
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Der stumme Fingerwechsel. 

Unter stummem Fingerwechsel versteht man das Ablösen eines oder mehrerer Finger auf einer bereits auge- 
schlagenen, bzw. niedergedrückten Taste, um eine vollständige Bindung der Töne zu erreichen.Der eine Fin- 
ger löst den andern ab, ohne indess die Taste nochmals anzuschlagen. Anwendung findet derselbe in Chorä- 
len, Fugen, überhaupt in Stücken getragenen Inhalts. Der Wechsel der einzelnen Finger vollziehe sich schnell. 
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‚374. Choral. Wer nur den lieben Gott lässt walten. Georg Neumark. 
Reli ios = 5 2 ri Harmonisiert von A. Rose. 
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E-moll. (Zu welcher Durtonleiter?) 
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Empfehlenswert: Moderne Klavierwerke von Siegfried Karg-Elert nsikuesbz Carl Simon, Berlin W. 35). Op.7. Reisebilder. Suite 


von 8 Stücken M.2.—. 0p.38. Schwabenheimat: Zyclus von 8 Stücken M.4.— 0p.51. Aphorismen. 47 Skizzen M.4.—. 0p.67. Drei Sona- 
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tinen: Gdur M. 2.—. Amoll M.1.50. E moli M. 2.— 0p.77, Poet. Bagatellen Heft I (No.1-6) M.3.—. Heft II (No.7-10) M.2.—. 
. E.B.651) 
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*) Hier folge Heinrich Bungart 0p.55.No.4. Heiterer Tag. Preis M. —.70. Verlag von Joh. Andre, Offenbach &/M. 


*)pje- man kann auch sraAkato geübt werden. 
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M Hier folge: 0.Bohm, A I yalze, 02: 301 oder Perzina, Intermezzo » 
Tschaikowsky, aush Dussek, Sonatine, Op.20, No.I. Siehe: «45 Sonatinen. Sonaten etc. herausgegeben Be 
} (preis 2 Mk.), Seite 12. 25 u. 26. (Verlae von Ernst Bisping, Münster ifw, geg A. Rose 
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der Walzer und Neapolitanisches Tanzlied von 
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Hier folge: Kruse, Jugendlieder, (Preis 1 Mk.) Sehr empfehlenswert! (Verlag von Ernst Bisping, Münster i/W.) Er; 
Oder: Edm. Parlow, Op.108. No.1,2 u.6. Preis jeder Nummer M.—.60. Verlag Julius Hainauer, Breslau. E.B.65!Y ’z 
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N er Allegretto. z A E v 5 M. Bisping. 


Hier folge 6. Merkel, Op. 81 No.4 oder Kuhlau, Op.20 No.1 (erster Satz) oder R. Schumann, „Erster Verlust.‘ Siehe: 
45 Sonatinen, Sonaten etc., herausgegeben von A. Rose (Preis 2 Mk.), Seite 35. (Verlag von E.Bisping, Minster i.W.) 
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*) spr. Skerzino, ein Musikstück scherzhaften Charakters. 


Hier folge: Sartorio, Op- 360. Daheim. auch Kuhlau. Op. 55.No.3. Siehe: 45 Sonatinen, Sonaten ete., herausge n 
von A. Rose (Preis 2 Mk.). Seite »6. (Verlag von Ernst Bisping, Münster i/W. E.B.651Y : Begele na 
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392. Rondo. 
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Allegretto. 
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Hier folge: Ferdinand Sabathil,Reiterstückehen Op.176 Preis M.1.30. Verlag von Johann Andr& Offenbach 2/Main. 
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Cis-moll. (Durtonleiter?) 
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Ei, Hier folge A. Rose, Op.2b, Sonatine in @-dur, auch H. Hoffmann, Op. 88. Stimmungsbilder. 
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*) Hier spiele der Schüler: Clementi, Sonatine in D-dur I. Satz, oder $. Jndassohn, Op 26, No.1. Siehe: 45 Sonatinen etc. No 19,Seite 42 
herausgegeben von Alfred Rose. Preis 2 Mk. Verlag von Ernst Bisping, Munster /W B.B.s51V 
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406. Zwei Etüden. A. Rose. 
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; Hier folge: Suite, 7 Stücke zu 4 Händen von Alfred Rose. (Verlag von Ernst Bisping, Münster ifw.) Auch Geza Horväth Op.58 No.I. Mai- 
E 


Preis M. -.80. Verlag von Johaun Andre Offenbach a/M. B.B.65 1V 
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Über Karg-Elert, Op.7 Reisebilder-Suite sagt die Musik x/ 10: Als Hausmusik im besten Sinne und für den Unterricht gute Dienste lei- 
stend, formvollendet. Es ist auch nicht ein Stück darunter, das nicht seinen Reiz hätte. (Musikverlag Carl Simon. Berlin W 35, 


E. B.65!V 
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Der Doppelpunkt. 
Häufig stehen hinter einer Note zwei Punkte £+- oder fr Während nun der erste Punkt die Note um 
die Hälfte ihres Wertes verlängert, tritt durch den zweiten Punkt eine Verlängerung der Note um die Hälf- 
te des ersten Punktes ein. 


.B. = ” er B » ‚ezer 
410. Moderato. £ E - 2 | 0. Czerny. 
1, 


EISEL ; ) 


H. Lemoine. 
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F A 412. Moderato. 2 
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414. Jeden Teil 8 mal. 
ee 2 


»Hier folge Clementi Sonatine No.6 in D-dur, II. Satz und Heinrich G. Noren,Op 21. Lieblinge der Jugend, 8 leichte melodiöse Klavier- 
stücke, Preis Mk.1.-. Verlag von Ernst Bisping, Münster i/W. E.B.o5 1V 


H. Bertini. 
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418. Tortragstick 


Andante.5_2 
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Hier folge: Gustav Lazarus, 6 leichte instruktive Klavierstücke, Op.118. Preis Mk.1.—. Verlag von Ernst Bisping, Münster ilw. ® 
E.B.651v ‘2 Z 
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420. Allegro. rn adobe 
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b/ Allegro moderato. M. Bisping. 
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426. Choral. 0 Haupt voll Blut und Wunden. 7 EU armonislert von A. Rose, 
Feierlich >, 45 Al 3 > 
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Hier folge: Enrico Bossi, Romanze 0p.102 oder Rameau, Le Tambourin. Siehe: 45 Sonatinen, Sonaten etc., herausgegeben 
von A. Rose (Preis 2 Mk.), Seite 64. (Verlag von Ernst Bisping, Münster i/w) “ 
.B. 651 - 
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SECONDO. 
“ 430. Geburtstagsmarsch. Rob. Schumann, Op.85. No.1. 
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Siehe: 45 Sonatinen, Sonaten etc. 


E.B. 651V 
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burlesco. 


ier folge: Kublau. Allegro s 
Seite en Verlag van Ernst Bisping, Münster | 


Fingerübungen.( Läuferübungen) 
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F-moll. (Durtonleiter?) 3 
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434. Walzer. (Vortragsstück.) 
Moderato. 
N 
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*) Hier begiane der Schüler: „Neueste Schule der Geläufigkeit“ 90 ausgewä 


ug Klavieretüden für die Unter-und Mittelstufe von zerny, Bertini 
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Allegro vivo. 
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ing. Krausse, A. 
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Münster i/W. E.B. 651 
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lt, Clementi, L. Berger, Ch. Meyer, M. Bisp 
Alfred Rose. Verlag von Ernst Bisping. 
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a) melodisch 
21 


Händel, Scarlatti. Burgmüller, Steibe 
und Phrasierung versehen von 


Lemoine,.).S.und Ph’Em. Bach, 
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‚se 


fenmäßig geordnet, mit Fingersatz 
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439. Jeden Teil 4 mal. 
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*) Hier folge Max Bisping, Sonate G-dur für Klavier u. Violine od. Gello (der Violin- od. Cellopart ist leicht ausführbar); Frühlingsgavotte 
ven A Rose, oder die Mühle von Jensen; Moszkowski, Op.56. No.6. Menuett, oder Jagdstück No.9 von Haydn-Seiss. > EBesiv 


Bisping-Rose, Neue Klavierschule, Heft V. 109 


446. Die Molltonleitern. 


melodisch harmonisch 
A-moll. u 5 Be R 2 5 Sch 
E 3 >. 
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Eigentum und Verlag von Ernst Risping, Münster U E.B.osY 
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Die Dreiklänge der Molltonleiter. 


Der Bildung von leitereigenen Dreiklängen der Molltonleiter liegt die harmonische Molltonleiter zu Grunde. 


Der Schüler untersuche nun die einzelnen Dreiklänge hinsichtlich ihrer Zusammensetzung, z.B. Erste Stufe «-c-e= 
Grundton, kleine Terz, reine Quinte. Wie wird ein solcher Dreiklang genannt? Der Dreiklang der dritten Stufe e-e- 
gs bietet eine Ausnahme aller bereits gehabten Dreiklänge; denn er besteht aus Grundton, grosser Terz und über- 
mässiger (Quinte. Einen solchen Dreiklang nennt man: übermässigen Dreiklang. 

Der Schüler schreibe nun in beiden Schlüsseln die Molldreiklänge nebst ihren Umkehrungen auf und der Leh- 
rer suche sich häufig von dein Können und Wissen des Schülers durch Fragen zu überzeugen. Z.B. Lehrer: Auf 
welcher Stufe der Molltonleiter steht ein übermässiger Dreiklang? L. Welcher Art von Dreiklängen gehört der 
Dreiklang der sechsten Stufe der Molltonleiter an? 

Nun lasse der Lehrer alle bereits gehabten Dreiklänge von einem Dreiklang aus bilden, z.B. 


Durdreiklang. Molldreiklang. Verminderter.Drkl. Übermässiger Drkl. 


nn 


Der Schüler bilde nun von jeder Tonstufe aus derartige Dreiklänge, 2.B. : br u.s.W. 


S 


Die Hauptdreiklänge der Molltonleiter. 


Wie bei der Dur-, stehen auch bei der Molltonleiter die drei Häuptdreiklänge auf der ersten, fünften und vier- 
ten Stufe. 
Dominant-, 


Unterdominantdreiklang. 
3 —oder 
‚v 


v 
1 


1.U. U.U.- 
Der Molldreiklang hat ebenso wie der Durdreiklang drei Lagen, bzw. zwei Umkehrungen, z.B. rn 
7 3 Lage 


5 Lage 8 Lage 


Verbindung der Hauptdreiklänge. 


Der Schüler schreibe und spiele diese Akkordverbindungen in allen Molltonarten; auchAkkordverbindungen in fol- 
gender Weise seien der Beachtung empfohlen. 


Der Lehrer schlage Dur-und Molldreiklänge in den verschiedenen Lagen an und lasse vom Schüler dieselben (Lagen) 
hestimnen. B.B.65Y 
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447. Scherzetto. Otto Klauwell, 
Nicht zu schnell. geb. 1851 in Langensalza. 
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F. Mendelssohn-Bartholdy. 


Adagio non troppo. M.M 
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*) Melodie etwas stärker. Begleitung schwächer spielen. 


E.B.65Y 


g des vierten und fünften Fingers. ?08 
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M.M.ed 


rato. 
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Etüde zur Kräftigung und Ausbildun 


„Allegro mode 
*)1 


449 


$Jum 


*) Sowohl mit dem oberen als auch unteren Fingersatz zu üben. 
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Akkordbrechungen (Arpeggien). 

Bei der Ausführung gebrochener Akkorde ist besonders darauf zu achten, dass das Über- und Untersetzen streng /e- 
gato ausgeführt wird. Bei ersterem legt sich der dritte oder vierte Finger über den Daumen; bei letzterem schiebt 
sich der Daumen unter den dritten oder vierten Finger; der Ellbogen wie überhaupt der Arm sind ganz ruhig zu 
halten, ebenso ist an der Handhaltung nichts zu ändern. Die nun folgenden Vorübungen, welche ein geläufiges 
Über-und Untersetzen sowohl des dritten als auch vierten Fingers bezwecken, sollen zuerst ganz langsam und 
mit vorgeschriebenen Wiederholungen geübt werden. Dass diese sowie'alle ähnlichen Übungen mit geschlos- 
senen Augen ausgeführt werden, ist von grosser Wichtigkeit, denn die Sicherheit des Spiels hängt sehr davon 
ab. Alle durch äusserliche Merkmale gleichartigen Dreiklänge sollen auch gleichzeitig geübt werden. So bil- 
den z.B. die Dreiklänge von c,g,/@ur, ferner a,e,« mot! deshalb eine Gruppe, weil sie nur aus Untertasten beste- 
hen und deshalb auch mit gleichem Fingersatz gespielt werden. 


Zusammenstellung grösserer Dreiklangsbrechungen. 


Vorübungen. y 
450. Jeden Teil 8 mal. In Verbindung mit den folgenden Stücken zu üben. 
RM, , 31 Pu) 42 Hz _ u > 


Die nun folgenden Akkordbrechungen sollen in Verbindung mit den nachfolgenden Stücken geübt werden. 


451. I. Gruppe. a) 


452. II.Gruppe. a) Ze 1 2 12 
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Hier folge: 
Münster i/w. 


Gustav Erlemann,0p.27, vier melodische und instruktive Klavierstücke für die Jugend. Preis Mk.1-. Verlag von Ernst Bisping, 
E. B.65Y 
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455. Allegro. C. Ozerny. 


Über den Gebrauch des Pedals. 


Pedale sind die Fusstasten am Klavier. Das rechts liegende Pedal nennt man Fortepedal, es dient zur Verlänge - 
rung der Harmonie; das links liegende heisst Pianopedal und wird hauptsächlich im 2» oder diminuendo ange - 
wendet; sein Gebrauch wird durch: una corda oder: Mit Verschiebung, angezeigt. DieWirkung eines Musikstückes 
hängt vielfach von dem richtigen Gebrauch des Pedals ab, Der Gebrauch des rechten Pedals wird angezeigt durch 
*a.,d.h.Niederdrücken des Pedals, d.i.Hebung des Dämpfers, $ oder % bedeutet: Hebung der Fussspitzen, d.i. Sen- 
kung des Dämpfers auf die Saite. Die Pedale werden mit den Fussspitzen berührt, sanft niedergedrückt und ebenso 
sollen sieh die Fussspitzen langsam heben,um jedes störende Geräusch zu vermeiden. Bei Veränderung der Harmo- 
nie darf das Pedal nicht gebraucht werden, überhaupt ist der Gebrauch desselben bei Tonleitern unzulässig. Der 
‚Lehrer schlage Akkorde an und bediene sich dabei des Pedals. Er spiele auch Tonleiter-Passagen mit demselben 
und der Schüler wird von selbst das Unstatthafte, hässlich Klingende merken. Hiernach versehe derselbe früher 
gehabte Stücke mit Pedalbezeichnung. 


456.Wiegenlied.*) 


Nicht schnell. MM. «= 96 R. Schumann. 


4 4 -- NT 
OzE . = -H Par F : F= = H Fr 
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* In diesem Stückchen betone der Schüler die nach oben gestrichenen Noten der rechten Hand (Melodie), wihrend did zwei anderen 
Noten der Triole leiser gespielt werden. E.B.#5\ 
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457. Allegro. 


Georg Friedrich Händel, 
geb. 1685 in Halle a.S.,gest. 1759 in London. 


=4f2, 


15472 
‚ Preludium. x.x.. 


458 


No.5. Chanson populaire. Preis M. 1.50. (Verlag Julius Hainauer Breslau.) 


E.B.85V 


v) Maurice Moszkowski,0P.85 , 
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.*) 
Das Arpeggio. 
Die Töne eines Akkordes können entweder gleichzeitig oder\inacheinander angeschlagen werden. Letzte- 
res nennt man Arpegrio. Bei dieser Anschlagsweise nehmen die Töne einen harfenartigen Charakter an. Das Zei- 


chen des Arpeggios ist ( oder } z:B. a), 6) | 
—— 
Fee oder 2 i 


’ 


Je nach dem Charakter des Stückes wird das Arpeggio schneller oder langsamer ausgeführt; es ist aber zu beach- 
ten. dass die Töne des Akkordes liegen bleiben. z.B. 


Ausführung. 


459. Letzte Rose. 


Pa Andante. 


v 
A) Ältere Schreibweise. 5) Neuere Schreibweise; die Ausführung ist bei beiden Schreibweisen die gleiche. 


iehe No. : Neueste Schule der Geläufigkeit‘ 90 ausgewählte Klavieretüden von Czerny, Lemoine. Bertini. In. A Schmitt Bnrgmüller, Stei- 
NT Werzanch.Meyer, M.Bisping. Krausse, A.Rose heransgegelion von Alfred Rose. Verlag von Ernst Bispine. Münsteri/W. E.R. as V 


3 
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marcato 
W. Kruse, 0p.27. Zwölf melodische Klavierstucke zu 4 Händen für 2 gleiche Spieler komponiert und mit Fingersatz und Phrasierungs 
bezeichnung versehen. 2 Hefte a Mk.1.—. Verlag von Ernst Bisping, Münster ilw. E.B.65Y & 
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Die Septimenakkorde. 
Der Septakkora ist ein Vierklang,bestehend aus Grundton, Terz, Quinte und Septime. Im Gegensatz zum = 
sonierenden Dreiklang ist er ein dissonierender Akkord. Da man aus jedem Dreiklang durch Hinzufügen der 


Septime einen Septimenakkord bilden kann, so kann man auf die sieben Töne der Tonleiter auch sieben Sept- 
akkorde. setzen, z. B. 


a)in Dur. s „ b)in Moll. 


Alle diese Akkorde sind mehr oder weniger brauchbar, der wichtigste von ihnen ist aber der Akkord der fünf- 


‚ten Stufe (Dominante) auch Dominantseptakkord genannt, z. B. bE Näher betrachtet, besteht er aus dem 


Grundion, grosser Terz, reiner Quinte und kleiner Septime; da nun jeder Durdreiklang aus Grundion, grosser 
Terz und reiner Quinte besteht, so lässt sich der Dominantseptakkord auch folgendermassen erklären: Ein 


Durdreiklang mit hinzugefügter kleiner Septime 3 d L d 
ist ein Dominantseptakkord, z.B. Da der Septakkor 


Durdreiklang. kl. Septime. 

zu den dissonierenden Akkorden gehört, so verlangt er eine Auflösung in einen konsonierenden Akkord. Dieses 
geschieht folgendermassen: Der Grundton steigt eine Quarte aufwärts oder eine Quinte abwärts, die Terz 
eine Stufe aufwärts, die Quinte eine Stufe abwärts (oder auch aufwärts) und die Septime eine Stufe abwärts. 


Der Schüler schreibe zunächst alle Dominantseptakkorde auf, wobei ihm vom Leh- 
rer erklärt wird, dass für Dur und Moll jeder Tonart nur ein Septakkord vorhanden ist. 


Die Lagen des Septakkordes. 


Da der Seplakkord vier verschiedene Töne hat, so hat er auch vier verschiedene Lagen und drei Umkehrun- 


gen, z:B. en Die erste Umkehrung heisst Quintsextakkord, die zweite Terzquartakkord, die 
: . 3 . 
en 4 


6 
dritte Sekundakkord. Der Schüler schreibe die Septakkorde aller Tonarten (Dur) in allen Lagen nieder. Fol- 
gende Übung in Septakkorden mit ihren Auflösungen schreibe der Schüler ebenfalls in allen Tonarten hin und 
löse dieselben in Dur, nachher in Moll auf, z.B 


Dominant-Septakkorde mit ihren Auflösungen. 


*) Es würde zu weit führen,über andere Auflösungen des Dominantseptakkordes als in den tonischen Dreikla 


ng zu sprechen. Die- 
ses muss den späteren „tudium der Harmonielehre vorbehalten bleiben. E.B.85Y 8 p 


. , = s “il 
461. A. Kleinere Brechungen des Dominantseptimenakkordes. 
Jeden Teil 8 mal. 34 


21 rt „432 543 


5 54 5 
In gleicher Weise und mit gleichem Fingersatz bilde und spiele der Schüler alle übrigen Dominantseptimenakkorde. 
B. Grössere Brechungen des Dominantseptimenakkordes. 


462. Wiederholung 12 
21,5 


Vorübungen. 


mal. 
214 


466. Wiederholung 12 mal. Vorübungen. 
3 3 
Fe IE 244,412 
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468. Wiederholung 12 mal, 


4 2uäz 


1 5 
In gleicher Weise bilde der Schüler die übrigen Donsinantseptakkorde und versehe dieselben mit Fingersatz. 


Der verminderte Septakkord. 


Der verminderte Septakkord besteht aus Grundton, kleiner Terz, verminderter Quinte und verminderter Septime, 


ME Man unterscheidet drei verschiedene Arten, z. B. E Der verminderte Septakkord hat, 


1.Luge 2.Lage" 


wie der Duminantseptakkord,vier verschiedene Lagen und drei Umkehrungen, z. B. I 
ECHTE ER N 


*) Später auch durch drei und vier Oktaven. R.B.65Y 
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Russische Nationalhymne. 
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den, Op. 47. Heft I in Verbindung mit den folgenden Stücken. 
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J.S. Bach, 
geb.1685 in Eisenach, gest.1750 in Leipzig. 
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Robert Volkmann 
Geb. 6. April 1815 in Lommatzsch. 
Gest. 30. Oktober 1883 in Budapest. 


iches Wandern. (Aus Op. 23. Wanderskizzen.) 
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Gemächlich. (Commodo.) 
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L.van Beethoven. 


476. Albumblatt. „Für Elise 


Poco moto. M.M.e--66 
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477. Rondino. (Thema von J. Haydn.) 


Vivace. M.M.d- 104 4 Th. Krause 


3 183 
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Ü arg- 0p.77 Poetische Bagatellen schreibt die Neue Musikzeitung Jahrgang 33 Heft 4: Die Stücke verfolgen eine instructive Tendenz, 
LT ; E.B.65V (Fortsetzung auf Seite 219) 
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hahen aber hochzuschätzenden inneren Wert, sind gedankenreich, gemütvoll,oft modern oder interessant altertümlich harmonisiert,alles in allem: 
#ines der gehaltvollsten Albtms, die uns in die Hände gekommen Zune ans musikalische Kost. (Musikverlag Carl Simon, Berlin W. 35.) 
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*) Hier folge: Mozart, Sonate No. 1 in C-dur oder Otto Klauweli. Op.8: Aus der Jugendzeit oder A.Rose. Tarantella. Op.11. No.2. 
Siehe: 45 Sonatinen, Sonaten etc. herausgegeben von A. Rose (Preis 2 Mk.).Seite 66. (Verlag von Ernst Bisping, Münster ifw. E.B.65V 
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478. ne aner En = Bea 6. Meyerbeer, 
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478. Krönungsmarsch aus der Oper „Der Prophet“ 6. Meyerbeer. 
Tempo di marcia, molto maestoso. h . geb. 1791 in Berlin,gest. 186% in Paris 
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Hier kann folgen: Emil Burgstaller, Drei Klavierstücke. No.l. Hochzeitsklänge. No.2. Ständchen. No.3 Grenadirrmarsch, a MkOSO 
Verlag von Ernst Bisping, Münster I/W. E.B.65Y 


224 Abkürzungen (Abbreviaturen). 


Abkürzungen sind in der Musik in grosser Zahl üblich, es wird nur an die Verzierungen erinnert. Folgende 
Abkürzungen kommen häufiger vor. 


Schreibart. Ausführung. . x . Schr.  Ausf. hr. Ausf. 


Wiederholung ganzer Tonfiguren. 
Schreibart. 


Zu den Abkürzungen gehören auch die einzelnen Wörter, z.B. 2.0.- 0a Capo oder m.g- main gauche. Hierüber 
Näheres im Fremdwörterverzeichnis anı Ende der Schule. 


Lemoine. 


479. Allegretto. Handgelenkstudie. H. 
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in G-dur oder Domenico Zipoli, Gavotte. Siehe: 45 Sonatinen. Sonaten 
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Krausse, A.Rose etv herausge 


*) Siehe No.81 von: „Neueste Schule der Geläufigkeit* 90 ausgewählte Klavieretüden von Ozerny, 
Burgmüller, Steibelt, J.S.und Ph. Em. Bach, Händel. Scarlatti, Clementi, L. Berger, Ch. Meyer, M.Bisping, 
geben von Alfred Rose. Verlag von Ernst Bisping. Münster U/W. E.B.65Y 
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485. Aus Beethovens Variationen über: Nel cor, 
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In gleicher Weise suche der Schüler die Molltonleitern zu üben. 


Chromatische Terzen-und Sextentonleitern. 
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5: Stimmen der Völker. 
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491. Romanze. 
In mäßiger Bewegung. d=n2. 


5. 3 


Adolf Jensen, 
geb.1837 in Königsberg, gest.1879 in Baden-Baden, 
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492.Valse. 
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493. Schattentanz aus a 
Allegretto 
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494. Hochzeitsmarsch aus „Ein Sommernachtstraum“ 
Allegro vivace. M.M.0=96 
g 3 saı 38 
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FR Mendelssohn-Bartholdy. 
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*) Hier folge: Clementi, Sonate, 0p.26.No.3 oder A. Rose, Op.9. No. 10, Walzer für die linke Hand allein 
oder Beethoven, 6 Variationen über „Nel cor" Siehe: 45 Sonatinen, Sonaten ete,. herausgegeben von A.Roxe (Preis 2 Mk.) 
Seite 86. (Verlag von Ernst Bisping, Münster ilw. E.B.65Y 
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Zu Zweien am Klavier. 5 Klavierstücke zu A Händen für 2 gleiche Spieler von Ludvig Schytte, 
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495. Träumerei. 
(Sehr langsam.) (M. d:5s.) — 


Rob. Schumann. 
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*) Die in allen Stimmen wiederkehrenden Imitationen genau zu beachten. 
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Schlichte Weisen, 10 Charakterstücke von Max Bisping. (Preis Mk.1.25.) Verlag von Ernst Bisping, 


Hier spiele man: 


Münster 4/W. 


*) Die Melodie in der Oberstimme deutlich hervorheben und binden. 
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497. Scherzando. 
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*) Hier folge: S. Jadassohn, 0p.75. Heft II. No.4: Frühlingslied von Kjerulf oder Padre Martini-Gavotte. Siehe:45 Sonatinen, So- 
naten ete., herausgegeben von A. Rose, Preis 2 Mk. Seite 104 u. 115. (Verlag von Ernst Bisping, Münster Y/W.) 
E.B,65Y 
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Dur oder Haydn, Sonate in C-Dur: 


Seite 84 u. 92. (Verlag von Ernst Bisping Mi 


Nocturno in B 
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Hier folze Puchat: Am Gardasee 
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499. Aria. H. Bertini. 


Andante con espressione. 
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*) Jede der drei Stimmen ın dem bezeichneten Stärkegrade zuers: allein zu üben, alsdann zwei und danach die drei Stimmen zusaumen. 
Hier folge: 10 moderne Vortragsstudien von Ludvig Schytte, (Preis 2 Mk.) und Polnischer Tanz und Abendstimmung Op.12. Zwei Klavier- 
stücke von Max Pruchat. Mk.1.20, sämtlich im Verlag von Ernst Bisping, Münster ilw. E.B.65V 


Musikalische Haus- 


und Lebens-Regeln 


von 


Robert Schumann. 


Die Bildung des Gehörs ist das Wichtigste. Bemühe dich 
frühzeitig, Tonart und Ton zu erkennen. Die Glocke, die Fenster- 
scheibe, der Kukuk — forsche nach, welche Töne sie angeben. 

Du sollst Tonleitern und andere Fingerübungen fleissig spielen. 
Es giebt aber viele Leute, die meinen, damit alles zu erreichen, 
die bis in ihr hohes Alter täglich viele Stunden mit mechanischem 
Üben hinbringen. Das ist ungefähr ebenso, als bemühte man sich 
täglich, das A, B, © möglichst schnell und immer schneller aus- 
zusprechen. Wende die Zeit besser an. 

Man hat sogenannte „stumme Klaviaturen“ erfunden; versuche 
sie eine Weile lang, um zu sehen, dass ‚gie zu nichts taugen. Von 
Stummen kann man nicht sprechen lernen. 

Spiele im Takte! Das Spiel mancher Virtuosen ist wie der 
Gang eines Betrunkenen, Solche nimm dir nicht zum Muster. 

Lerne frühzeitig die Grundgesetze der Harmonie. 

Fürchte dich nicht vor den Worten: Theorie, Generalbass ete.; 
sie kommen dir freundlich entgegen, wenn du dasselbe thust, 

Klimpere nie! Spiele immer frisch zu, und nie ein Stück halb! 

Schleppen und eilen sind gleichgrosse Fehler. 

Bemühe dich, leichte Stücke gut und schön zu spielen; es ist 
besser, als schwere mittelmässig vorzutragen. 

Du hast immer auf ein reingestimmtes Instrument zu halten. 

Nicht allein mit den Fingern musst du deine Stückchen können, 
du musst sie dir auch ohne Klavier vorträllern können. Schärfe 
deine Einbildungskraft so, dass du nicht allein die Melodie einer 
Komposition, sondern auch die dazu gehörige Harmonie im Gedächt- 
nis festzuhalten vermagst. 

Bemühe dich, wenn du auch nur wenig Stimme hast, ohne 
Hilfe des Instrumentes vom Blatte zu singen; die Schärfe deines 
Gehörs wird dadurch immer zunehmen. Hast du aber eine klang- 
volle Stimme, so säume keinen Augenblick, sie auszubilden, 
betrachte sie als das schönste Geschenk, das dir der Himmel 
verliehen. 

Du musst es so weit bringen, dass du eine Musik auf dem 
Papiere verstehst. 

Wenn du spielst, kümmere dich nicht darum, wer dir zuhört. 

Spiele immer, als hörte dir ein Meister zu. 

Legt dir jemand eine Komposition zum erstenmal vor, dass 
du sie spielen sollst, so überliess. sie erst. 

Hast du dein musikalisches Tagewerk gethan und fühlst dich 
ermüdet, so strenge dich nicht zu weiterer Arbeit an. Besser 
rasten, als ohne Lust und Frische arbeiten. 

Spiele, wenn du älter wirst, nichts Modisches. Die Zeit ist 
kostbar. Man müsste hundert Menschenleben haben, wenn man 
nur alles Gute, was da ist, kennen lernen wollte. 

Mit Süssigkeiten, Back- und Zuckerwerk zieht man keine 
Kinder zu gesunden Menschen. Wie die leibliche, so muss die 
geistige Kost einfach und kräftig sein. Die Meister haben hin- 
länglich für die letztere gesorgt; haltet euch an diese. 

Aller Passagenkram ändert sich mit der Zeit; nur wo die 
Fertigkeit höheren Zwecken dient, hat sie Wert. 


z 


Schlechte Kompositionen musst du nicht verbreiten, im Gegen- 
teil sie mit aller Kraft unterdrücken helfen. 

Du sollst schlechte Kompositionen weder spielen, noch, wenn 
du nicht dazu gezwungen bist, sie anhören. 

Suche es nie in der Fertigkeit, der sogenannten Bravour. 
Suche mit einer Komposition den Ausdruck hervorzubringen, den 
der Komponist im Sinne hatte; mehr soll man nicht; was darüber 
ist, ist Zerrbild. 

Betrachte es als etwas Abscheuliches, in Stücken guter Ton- 
setzer etwas zu ändern, wegzulassen, oder gar neumodische Ver- 
zierungen anzubringen, Dies ist die grösste Schmach, die du der 
Kunst anthust. 

Wegen der Wahl im Studium deiner Stücke befrage Ältere 
du ersparst dir dadurch viel Zeit. 

Du musst nach und nach alle bedeutenderen Werke aller 
bedeutenden Meister kennen lernen. 

Lass dich durch den Beifall, den sogenannte grosse Virtuosen 
oft erringen, nicht irre machen. Der Beifall der Künstler sei dir 
mehr wert, als der des grossen Haufens. 

Alles Modische wird wieder unmodisch, und treibst du’s bis 
in das Alter, so wirst du ein Geck, den niemand achtet. 

Viel Spielen in Gesellschaften bringt mehr Schaden, als 
Nutzen. Sieh’ dir die Leute an; aber spiele nie etwas, dessen du 
dich in deinem Innern zu schämen hättest. 

Versäume aber keine Gelegenheit, wo du mit anderen zusammen 
musizieren kannst, in Duos, Trios ete.; dies macht dein Spiel 
fliessend, schwungvoll. Auch Sängern akkompagniere oft. 

Wenn alle erste Violine spielen wollten, würden wir kein 
Orchester zusammen bekommen. Achte daher jeden Musiker an 
seiner Stelle. 

Liebe dein Instrument, halte es aber nicht in Eitelkeit für 
das höchste und einzige. Bedenke, dass es noch andere und ebenso 
schöne giebt. Bedenke auch, dass es Sänger giebt, dass im Chor, 
und Orchester das Höchste der Musik zur Aussprache kommt, 

Wenn du grösser wirst, verkehre mehr mit Partituren, als 
Virtuosen. 

Spiele fleissig Fugen guter Meister, vor allen von J. Seb. Bach, 
Das „wohltemperierte Klavier“ sei dein täglich Brot. Dann wirst 
du gewiss ein tüchtiger Musiker. 

Suche unter deinen Kameraden die auf, die mehr als du wissen. 

Von deinen musikalischen Studien erhole dich fleissig durch 
Dichterlektüre. Ergehe dich oft im Freien. 

Von Sängern und Sängerinnen lässt sich manches lernen, doch 
glaube ihnen auch nicht alles! 

Hinter den Bergen wohnen auch Leute. Sei bescheiden, du 
hast noch nicht erfunden und gedacht, was nicht andere vor dir, 
schon gedacht und erfunden. Und hättest du’s, so betrachte es als 
ein Geschenk von oben, das du mit anderen zu teilen hast. 

Das Studium der Geschichte der Musik, unterstützt vom leben- 
digen Hören der Meisterwerke der verschiedenen Epochen, wird 
dich am schnellsten von Eigendünkel und Eitelkeit kurieren. 
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Ein schönes Buch über Musik ist das: „Über Reinheit der 
Tonkunst“ von Thibaut. Lies es oft, wenn du älter wirst. 

Gehst du an einer Kirche vorbei und hörst Orgel darin spielen, 
so gehe hinein und höre zu. Wird es dir gar so: wohl, dich selbst 
auf die Orgelbank setzen zu dürfen, so versuche deine kleinen 
Finger und staune vor dieser Allgewalt der Musik. 

Versäume keine Gelegenheit, dich auf der Orgel zu üben; es 
giebt kein Instrument, das am Unreinen und Unsauberen im Tonsatz 
wie im Spiel allsogleich Rache nähme, als die Orgel. 

Singe fleissig im Chor mit, namentlich Mittelstimmen, Dies 
macht dich musikalisch. 

Was heisst denn aber musikalisch sein? Du bist es nicht, 
wenn du, die Augen ängstlich auf die Noten gerichtet, dein Stück 
mühsam zu Ende spielst; du bist es nicht, wenn du (es wendet dir 
jemand etwa zwei Seiten auf einmal um) stecken bleibst und nicht 
fortkannst. Du bist es aber, wenn du bei einem neuen Stück das, 
was kommt, ohngefähr ahnest, bei einem dir bekannten auswendig 
weisst, — mit einem Worte, wenn du Musik nicht allein in den 
Fingern, sondern auch in Kopf und Herzen hast. 

Wie wird man aber musikalisch? Liebes Kind die Hauptsache 
ein musikalisches Ohr, schnelle Auffassungskraft, kommt, wie in 
allen Dingen, von oben. Aber es lässt sich die Anlage bilden und 
erhöhen. Du wirst es nicht dadurch, dass du dich einsiedlerisch 
tagelang absperrst und mechanische Studien treibst, sondern da- 
durch, dass du dich in lebendigem, vielseitig musikalischem Ver- 
kehr erhältst, namentlich dadurch, dass du viel mit Chor und 
Orchester verkehrst. 

Mache dich über den Umfang der menschlichen Stimme in 
ihren vier Hauptarten frühzeitig klar; belausche sie namentlich im 
Chor, forsche nach, in welchen Intervallen ihre höchste Kraft liegt, in 
welchen anderen sie sich zum Weichen und Zarten verwenden lassen. 

Bei Beurteilung von Kompositionen unterscheide, ob sie dem 
Kunstfach angehören, oder nur dilettantische Unterhaltung bezwecken. 
Für die der ersten Art stehe ein; wegen der anderen erzürne dich nicht. 

Höre fleissig auf alle Volkslieder; sie sind eine Fundgrube 
der schönsten Melodien und öffnen dir den Blick in den Charakter 
der verschiedenen Nationen. 

Übe dich frühzeitig im Lesen der alten Schlüsse. Viele 
Schätze der Vergangenheit bleiben dir sonst verschlossen. 

Achte schon frühzeitig auf Ton und Charakter der verschiedenen 
Instrumente; suche ihre eigentümliche Klangfarbe deinem Ohr 
einzuprägen. 

Gute Opern zu hören versäume nie. 

Ehre das Alte hoch, bringe aber auch dem Neuen ein warmes 
Herz entgegen. Gegen dir unbekannte Namen hege kein Vorurteil. 

Urteile nicht nach dem erstmaligen Hören über eine Kompo- 
sition; was dir im ersten Augenblick gefällt, ist nicht immer das 
beste. Meister wollen studiert sein. Vieles wird dir erst iin höchsten 
Alter klar werden. 


„Melodie“ ist das Feldgeschrei der Dilettanten, und gewiss, 
eine Musik ohne Melodie ist gar keine. Verstehe aber wohl, was 
jene darunter meinen; eine leichtfassliche, rhythmisch-gefällige gilt 
ihnen allein dafür. Es giebt aber auch andere, anderen Schlages, 
und wo du Bach, Mozart, Beethoven aufschlägst, blicken sie dich 
in tausend verschiedenen Weisen an; des dürftigen Einerlei’s nament- 
lich neuerer italienischer Opernmelodien wirst du hoffentlich bald 
überdrüssig. 

Suchst du dir am Klavier kleine Melodien zusammen, so ist 
das wohl hübsch; kommen sie dir aber einmal von selbst, nicht am 
Klavier, dann freue dich noch mehr, dann regt sich in dir der 
innere Tonsinn. — Die Finger müssen machen, was der Kopf will 
nicht umgekehrt, 

Fängst du an zu komponieren, so mache alles im Kopf. Erst 
wenn du ein Stück ganz fertig hast, probiere es am Instrumente 
Kam dir deine Musik aus dem Innern, empfandest du sie, so wird 
sie auch so auf andere wirken. 

Verlieh dir der Himmel eine rege Phantasie, so wirst du in ein- 
samen Stunden wohl oft wie festgebannt am Flügel sitzen, in Har- 
monien dein Inneres aussprechen wollen, und um so geheimnissvoller 
wirst du dich wie in magische Kreise gezogen fühlen, je unklarer dir 
vielleicht das Harmonienreich noch ist. Der Jugend glücklichste 
Stunden sind diese. Hüte dich indessen, dich zu oft einem Talente 
hinzugeben, das Kraft und Zeit gleichsam an Schattenbilder zu 
verschwenden dich verleitet. Die Beherrschung der Form, die 
Kraft klarer Gestaltung gewinnst du nur durch das feste Zeichen 
der Schrift. Schreibe also mehr, als du phantasierst. 

Verschaffe dir frühzeitig Kenntnis vom Dirigieren, sieh dir 
gute Dirigenten oft an; selbst im Stillen mit zu dirigieren sei dir 
unverwehrt. Dies bringt Klarheit in dich. 

Sieh dich tüchtig im Leben um, wie auch in anderen Künsten 
und Wissenschaften. 

Die Gesetze der Moral sind auch die der Kunst. 

Durch Fleiss und Ausdauer wirst du es immer höher bringen 

Aus einem Pfund Eisen, das wenige Groschen kostet, lassen 
sich viele tausend Uhrfedern machen, deren Wert in die Hundert- 
tausend geht. Das Pfund, das du von Gott erhalten, nütze es treulich, 

Ohne Enthusiasmus wırd nichts Rechtes in der Kunst zu- 
wege gebracht. 

Die Kunst ist nicht da, um Reichtümer zu erwerben. Werde 
nur ein immer grösserer Künstler: alles andere fällt dir von selbst zu. 

Nur erst, wenn die Form ganz klar ist, wird dir der Geist 
klar werden. 

Vielleicht versteht nur der Genius den Genius ganz. 

Es meinte jemand: ein vollkommener Musiker) müsse imstande 
sein, ein zum erstenmal gehörtes, auch komplizierteres Orchester- 
werk wie in leibhaftiger Partitur vor sich zu sehen. Das ist das 
Höchste, was gedacht werden kann. 

Es ist des Lernens kein Ende, 
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Fremdwörter, Kunstausdrücke und Abkürzungen, 


wie sie in der 'Tonkunst gebräuchlich sind. 


Ad libitum, al piacere, spr. piatschehre, 
nach Belieben, nach Willkür. 

Accelerando, spr. atschelerando, eilend, 
beschleunigend. 

Adagio, langsam. 


Affettuoso oder con affetto, leiden- 
schaftlich, unruhig. 
Agitato, spr. adschitato, ungestüm, 


vorwärtstreibend. 

Allegretto, mittelmässig rasch. 

Allegro, rasch, kräftig. 

4Amabile, lieblich, zärtlich. 

Amoroso, lieblich, zärtlich. 

Andante, gehend — schneller als Adagio 
und langsamer als Allegretto. 

Andantino, etwas lebhafter als Andante. 

Animoso, frisch, kräftig. 

Arioso, gesangvoll. 

Arpeggio, spr. arpedscho, gebrochener 
Accord. [rasch. 

Assai, sehr, z. B. Allegro assai, sehr 

Ben marcato, besonders betont. 

Bis, zweimal. 

Burlesco, scherzhaft. [feurig, frisch. 

Brillante — con brio — glänzend, 

Cantabile, singbar. 

Cantando, singend. 

Capriceio, spr. kapritschio wird bei 
Stücken gebraucht, dieetwas Fremd- 
artiges, Eigentümliches ausdrücken 
sollen. 

Commodo, bequem. 

Con allegrezza, leicht, tändelnd. 

Con anima, mit Seele, mit Leidenschaft. 

Con bravura, glänzende Geläufigkeit. 

Con brio, soviel wie brillante. 

Con delicatezza, mit Zartheit. 

Con dolore, wehmütig, klagend. 

Con espressione, mit Ausdruck. 

Con forza, mit Kraft. 

Con fuoco, mit Feuer. 

Con gravitä, mit Ernst, mit Würde. 

Con gusto, mit Geschmack. - 

Con moto, mit Bewegung. 

Con spirito, mit Geist. 

Consonanz, Wohlklang. 

Orescendo, spr. kreschendo, zunehmend 
in der Tonstärke ——, . 

Da Capo, von Anfang an wiederholen. 

Da oder dal z.B. Da Capo, vom An- 
fang oder dal segno spr. senjo, vom 
Zeichen. 

Deerescendo, spr. dekreschendo, ab- 
nehmend, schwächer im Ton 
werdend ————., 

Destra, die rechte, z. B. mano destra, 
die rechte Hand. 

Dissonanz, Missklang; Zusammenklang 
von Tönen, die in ihrer Verbindung 
eine unangenehme, unbefriedigende 
Wirkung auf das Ohr äussern. 

Dolce, sanft, lieblich. 


‚Doloroso, con dolore, klagend, schmerz- 
lich, wehmütig. 

Elegie, Trauergesang. 

Energico, bestimmt, kräftig. 

Eroico, heldenmütig. 

Espressivo, con espressione, mit Aus- 
druck, ausdrucksvoll. 

Etude, Übungsstück. 

Fermate, Ruhepunkt, Halt ". 

Finale, Schluss. 

Fine, Ende. 

Flebile, klagend, bittend. 

Forte, stark; fortissimo, sehr stark. 

Funebre, spr. fühnäbre, traurig. 

Fuoco (con) mit Feuer. 

Furioso, heftig, wild. 

Giocoso, scherzend. 

Giusto, spr. dschusto, angemessen. 

Glissando, leicht hingleitend. 

Grave, sehr ernst, langsam. 

Grazioso, gefällig, angenehm. 

Harpeggio, gleichbedeutend mit Arpeg- 

gio (siehe dieses), 

Tune, unschuldig, naiv, einfach. 

Impromptu, spr. ängprongtüh, aus 
dem Stegreif. 

Introduktion, Einleitung. 

Irresoluto, unbestimmt, schwankend. 

Lacrimoso, klagend. 

Lamentabile, klagend. 

Lamentoso, klagend. 

Languendo, seufzend. 

Largo, langsamer als Adagio; im Aus- 
druck finster, trübe. 

Larghetto, weniger langsam und fin- 
sterer als Largo. [matter. 

Lento, wie Adagio, nur im Ausdruck 

Legato,ligato, eng verbunden, geschleift. 

Leggiero, leicht, nachlässig, flüchtig. 

Lugubre, düster. 

Lasingando, lieblich, schmeichelnd. 

Maestoso, majestätisch, erhaben. 

Mareia, spr. martscha, Marsch. 

Mano, die Hand. [gehoben. 

Marcato, mit Nachdruck, hervor- 

Meno, weniger, z. B. Meno Allegro, 
weniger als Allegro. 

Mesto, traurig. 

Metronom, Taktmesser. [Stimme. 

Mezza, halb, z .B. mezza-voce, mit halber 

Moderato, mässig. Hangsam. 

Molto, sehr, z. B. Adagio molto, sehr 

Morendo, -absterbend. 

Mosso, bewegt. [wegung. 

Mowvement, spr. muvemangh, Be- 

Negligente, flüchtig, nachlässig, 

Non molto, nicht zu sehr. 

Non tanto, „5 zn 

Non troppo, 5, „ 

Nocturne, spr. noktürn, Nachtmusik. 

Parlante, redend. 

‚Passion, Leidenschaft. 


Passionata, leidenschaftlich. 

Pastorale, idyllisch, einfach. 

Patetico, pathetisch, feierlich. 

Piacere, spr. piatschere, Belieben, z.B, 
a piacere, nach Belieben. 

Piano, leise, sanft. 

Pietoso, weich. 

Pix, mehr. 

Piü stretto, schneller werdend. 

Piü tosto, vielmehr, z. B. Allegro, piü 
tosto Presto= Nicht so sehr Allegro, 
vielmehr Presto. 

Poco, un poco, ein wenig. 

Portato, getragen. 

Prestissimo, so rasch wie möglich. 

Presto, sehr schnell. 

Quasi, beinahe, ungefähr so, wie. 

Rallentando, ungefähr gleichbedeutend 
mit 

Ritardando oder] Nachlassen im 

Ritenuto Tempo. 

Religioso, andächtig, feierlich. 


Rinforzando, spr. rinforzando, ver- 
stärkend. [stimmt, 
Risoluto, kräftig, entschieden, be- 


Rythmus, Takt. 

‚Scherzando, spr. skerzando, Scherzo, 
Scherzoso, scherzhaft, tändelnd. 

‚Sempre, immer. 

Segno siehe Da oder Dal. 

‚Senza, ohne. 

Sforzato, spr. sforzato, 
stark, alsdann schwach. 

Sinistra, die linke, z.B. mano sinistra, 
die linke Hand. 

Slentando, verlöschend. 

Sopra, über. 

Sostenuto, ausgehalten. 

Sotto, unter. 

‚Spirituoso, con spirito, mit Geist, feurig. 

Staccato, kurz abgestossen. 

Subito, schnell. [ehelnd. 

Tenero, con tenerezza, zärtlich, schmei- 

Tenuto, getragen, ausgehalten. 

Tranquillamente, gelassen, ruhig, still. 

Tempo, Bewegung. [des Menuetto. 

Tempo di Menuetto, in der Bewegung 

a Tempo, in der früheren Bewegung. 

Tempo giusto, im angemessenen Zeit- 
mass, 

Trio, dreistimmiges Musikstück, auch 
wird der Mittelsatz von Tänzen 
und Märschen mit Trio bezeichnet, 

Tremolo, Bebung. 

Troppo, zu viel, zu sehr. 

Un, ein, z. B. wn poco, ein wenig. 

Variation oder Variazione, Veränderung 
eines Themas. 

Vivace, lebhaft. 

Vivacissimo, sehr lebhaft. 

Vivo, lebhaft. 

Zeloso, con zelo, eifrig, mit Feuer. 
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acel. == accelerando, 
ad li. = ad libitum. 
a. t. = a tempo. 
e.8® — coll’ ottava, 
‚resc. = cerescendo. 
D.C. = Da Capo. 
D. S. = Dal Segno. 
deeresc. — decrescendo, 
dim = diminuendo. 
dol, = dolce. 

espr. = espressivo. 
12 — forte. 

f- — fortissimo. 
fz. — forzato od. forzando, 
leg. = legaio, 
Vorwort 

Einleitung 


Die Noten, das Liniensystem, der 
Violin- oder G-Schlüssel; Übung im 
Lesen der Nöten... . . » ...= =» 

Wert und Gestalt der Noten . . . 

Übungen in ganzen Noten für beide 
Hände auf zwei Systemen. ... . 

Halbe Noten 

Viertel Noten 

Übungen mit Stützfingern 

Achtel-Nöten . I le... ur. 

Übungen für die schwachen Finger 


Der Akzent. Von den Pausen. . . 
Der Drei- und Sechsachteltakt. . . 
Akzentübungen .. . ....» 13 u 
Prerauttakt. mes. ne - 
Der Ausdruck . ..» „u ...20>. 


Übungen mit fortrückender Hand . 
Punktierte Noten 
Verschiedene Noten verschiedener 

Zeitdauer in beiden Händen. . . 
Dounken in der Gegenbewegung. . 

DEREN SEE tee anne 
Deere NE ER 
Der Dreiklang u. seine Umkehrungen 
Die Obertasten 
Der Bindebogen 
Das kleine Stakkato. . 
Die Phrasierung. .. 0... ..- 
Der Bassschlüssel. Übersicht sämt- 

licher Oktaven auf dem Klavier . 
Die Fermate 
DiePnole un ek 
Das Crescendo und Decrescendo . . 
Das Über- und Untersetzen ... . 
Die Tonleiter 
C-Dur. . 


Register. 


Abkürzungen (Abbreviaturen). 


M. M. = Miälzl’s Metronom. 
marc. = marcato. 

m. d. == mano destra. 

m. && == mano sinistra. 
mv. == mezza voce. 

mod. = moderato. 

mf. = mezzo forte. 

mp. = mezzo piano, 

op. = opus. 

pP. = piano. 

‚Ped. = Pedal. 

perd. = perdendosi. 

pf. — piü od. poco forte. 
pp. — pianissimo. 

rall. = rallentando. 


Register. 


Verzierungen. Der kurze Vorschlag 93 
Der Fingerwechsel.. . .. +...» 99 
DDr SE ee 
Der Nachschlag... . 
Der lange Vorschlag . . 
Beldor, So sn ne meer 


Das getragene Spiel (Portato, Mezzo- 
Stakkato) 


B-Dunns is Wehe se eure 
Der Triller 
Es-Dur 


RN A 
Zusammenstellungaller Durtonleitern 
(Quintenzirkel) 


159 
DieTonleitern in der Gegenbewegung 160 


Die Dreiklänge der Durtonleiter . . 162 
Die Versetzung und Umkehrung der 

Dreiklango . . .2..0.. 1, nos 162 
Die Lagen der Akkorde, Verbindung 

der Hauptdreiklänge..... . - 163 
Sextolen, Deintolen USW. «0... 163 
Die chromatische Tonleiter - . 165 
Das Abwechseln der Hände . . . . 166 
Vorübungen für alle Dreiklangs- 

brechungen.'. Ju. u. » ar plleie 168 
Handgelenkübungen. ..... . - 169 
a 170 
Das Metronom 


Die Molltonleitern.. . 
A-Moll 


rf. od. rfz. = rinforzando, 


ri. ritardando. 
sfz. sforzato. 
sim. simile. 
sost. sostenuto. 
smorz. smorzando. 
stacc. stakkato, 
ten. = tenuto. 

tr. = Triller. 
trem. = tremolando. 
Var. — Variazione. 
viv, = vivace. 
me = primo,. 
Lies = sekondo. 


Der stumme Fingerwechsel . . .» . 
E-Moll 


H-Moll 
Fis-Moll 
Cis-Moll 
Gis-Moll 
Dis-Moll 
Dad 
er Apunkt. 2. ..raug fe, ta,a 188 
Se 189 
CME nee ea en a ne 192 
N » . 196 
EMDEN Ne 197 
EIMOE a Ana r RLEren 198 
Zusammenstellung saller Molltonlei- 
tern (Quintenzirkel)...... 199 
Die Dreiklänge der Molltonleitern. 


Hauptdreiklänge und ihre Verbin- 


Gans e 2 6 ler 200 
Akkordberechnungen . . . . 204 
Über den Gebrauch des Pedals . . 206 
DASTAXDOREIO . %ı. =ı er atin can elle ce 208 
Die ek ee 210 


Der verminderte Septimenakkord . 211 
Verbindung der Dreiklänge mit dem 
Septimenakkord. ..... » . . 212 
Abkürzungen (Abbreviaturen) . . . 224 
Gebundene Oktaven ... 225 
Gebrochene Oktaven . . . 225 
Tonleitern in Texten und Sexten. . 228 
Chromatische Terzen- und Sexten- 
tonleitern. c. . » 2.0 era ee 
Die Verbindung der zweiteiligen 
Taktzeit mit der dreiteiligen. . . 
Tonleitern in Terzengriffen 
Musikalische Haus- und Tebenwess 
von R. Schumann. .. . 
Fremdwörterverzeichnis . . - 
Abkürzungen .. . » 
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